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XVI. Jahrgang. 


Der Kampf gegen den Umſturz. 

Ein Zwiſchenfall wird nachträglich bekannt. 
Don den 87 Mitgliedern der nationalliberalen 
Fraction des Abgeorbnetenhaufes haben, wie be- 
richtet wird, vierzehn die Erklärung abgegeben, 
falls die Partei darauf beftehe, in der Schluß 
abſtimmung den Torſo der eee e 
abzulehnen, würden ſie für die freicon ervativen 
Anträge, d. h. für ein Ausnahmegeſetz gegen die 
Socialdemokratie ſtimmen, womit dann dieſen 
aller Wahrſcheinlichneit nach die Mehrheit ge- 
ſichert geweſen wäre. 

Der Zwiſchenfall iſt von beſonderem Intereſſe⸗ 
wenn man ſich erinnert, daß die nationalliberale 
Partei noch im Jahre 1890 bereit geweſen wäre, 
das Socialiſtengeſetz unter Beſeitigung der Aus- 
weiſungsbefugniß dauernd zu bewilligen. Auch 
noch 1894, nach der Ermordung Carnots, als 
durch die Königsberger Rede des Aalfers der 
Kampf gegen den Umſturz, der bis dahin durch 


wirthſchafiliche und politiſche Reformen ge- 
führt werden ſollte, wieder auf die 
Tagesordnung geſetzt wurde, _ hat die 


nationalliberale Partei auf dem Frankfurter 
Delegirtentage dem Grafen Caprivi, der mit dem 
Muth der Kaltblütigkeit ausgerüftet, den Erlaß 
eines neuen Ausnahmegeſetzes gegen die Soclal- 
demokratie ablehnte, den Krieg erklärt, wie wir 
wiſſen, zur größten Ueberraſchung des damaligen 
Reichskanzlers. Seitdem aber hat ſich die Ueber · 
zeugung, daß man Gegner der heutigen Geſell⸗ 
ſchaftsordnung nicht dadurch bekämpfen kann, 
daß man fie außerhald der Geſetze ſtellt und 
ihnen gegenüber das „Gleiche Recht für alle“ 
verleugnet, in den Kreiſen der natlonalliberalen 
Partei immer mehr verbreitet. In der national. 
liberale Preſſe haben die einflußreichſten und 
verbreiteiſten Organe den Glauben an die 
Wunderwirkung von Polizeigeſetzen längſt ver- 
loren. In der zweiten Berathung der Dereins- 
geſetznovelle hat nur ein einziges Mitglied der 
nationalliberalen Partei, der Abg. Bueck, der an 
der Spitze des Centralverbandes deutſcher In- 
duſtrieller ſteht, für die ausnahmegeſetzlichen Anträge 
der Freiconſervativen geſtimmt, 


jährigen aus politiihen Verſammlungen und 


Ki ereinen, begnügien, Ader der Beſchluß der 
0 e des nationalliberalen Derzim bon 
Elberfeld-Barmen, die Zraction zur Ablehnung 


der ganzen Dereinsgeſetznopelle aufzufordern, 
beweiſt, daß auch in den Kreiſen der Induſtriellen 
auf die freie Bewegung der politiſchen Vereine 
rößerer Werth gelegt wird, als auf die Be- 
chränkung des Derfammlungs- und Vereinsrechts 
ugendliher Arbeiter. So ſchreibt neuerdings 
auch die in einem induſtriellen Centralpunnkt er- 
ſcheinende nationalliberale „Crefelder Zeitung“ ſehr 
zutreffend: 

„Wir halten es für wohl angebracht, der von 
einigen Blättern faſt täglich wiederholten Be. 
hauptung, daß unter den Induſtriellen überhaupt 
keine andere Meinung ſei, als: ein neues Aus- 
nahmegeſetz muß her, enigegenzutreten. Wir 
hörten diesſeit und jenfeit des Rheines in in- 
duftriellen Kreiſen in den letzten Wochen 
oft mit größter Beitimmtheit das Wort aus- 
ſprechen: Alles, nur heine neuen Experimente! 
Man jagte uns: man möge ſich doch in Berlin 


Um eine Fürſtenkrone. 


Roman von Reinhold Ortmann. 
[Nachbruck verboten. 
51) (Fortſetzung.) 1 

Mohrungen dachte einen Augenblick nach. „Es 
war ohnedies meine Abſicht, die Gräfin un- 
mittelbar nach Beendigung des Termins aufzu- 
ſuchen. Bei dieſer Gelegenheit werde ich fie auf 
geeignete Art von Ihren Wünſchen in Kenntniß 
ſetzen, und es iſt felbftverftändlid, daß ich Ihnen 
von dem Ausfall der Unterredung Nachricht zu- 
kommen laſſe, ſobald ich dazu in der Lage bin.“ 

„Das heißt, Sie werden mir dieſe Nachricht 
ſelbſt überbringen — nicht wahr? Ich weiß im 
Voraus, daß ich dann noch eine Menge Fragen 
in Bereitſchaft haben werde, und Sie find ja in 
der That der Einzige, von dem ich ihre Beant- 
wortung erhoffen dürfte.“ 

Das war wieder der kindlich vertrauensvolle 
Ton, deſſen Klang ſein Herz erbeben machte! 
Und wieder hatte er keine andere Antwort dar- 
auf als eine höfliche Verbeugung und die kühle, 
ihm ſelber nur wie eine Phraſe klingende Der- 
ſicherung. „Ich bin in Allem zu Ihren Dienften, 
Comteſſe! Einen beſonderen Auftrag hätten Sie 
mir ſetzt nicht weiter zu ertpellen?“ 

„Nein!“ ſagte fie zögernd. 

„So geftatten Sie mir, mich zu empfehlen.“ 

Ebenſo befremdlich wie der Klang ſeiner Worte 
mußte den beiden Damen die Haft erſcheinen, mit 
welcher er ſich der Thür zuwandte, noch ehe ſie 
völlig ausgeſprochen waren. Wenn Hertha wirk- 
lich die Abſicht gehabt hätte, ihm noch etwas zu 
Pr fo würde fie dei der auffälligen Eile 
einer Derabſchiedung dazu nicht mehr im Stande 
geweſen fein, und es war wohl kein Irrthum, 
wenn Mohrungen in dem Augenblick, da er das 
Zimmer verließ, auf ihrem lieblichen Geſich tchen 
etwas wie Beſchämung oder Betrübniß wahrzu⸗ 
nehmen glaubte. 

Aber er ließ ſich dadurch nicht zurückhalten, 
ſondern eilte wie ein Derfolgter die Treppe 
hinab. Wohl durfte er ſich, als er auf die 
Straße hinaustrat, das Zeugniß ausftellen, feine 
Standhaftigkeit tapfer bewahrt zu haben; aber 
er war weit entfernt, eine freudige Genug ⸗ 


während die 
übrigen Vertreter der vorwiegend induſtriellen 
Wahlkreiſe ſich mit dem Ausihluß von Minder- 


25. Juni. 


Freitag 


die Nachtruhe raubt, ) 
überhaupt kein Auskommen. Die Zahl der⸗ 
ER Arbeiter, die thatjächlich gefährliche Politiner 
nd und für ihre Ideen arbeiten, iſt — ſo lange 
Arbeit und Berdienft da iſt — eher im Sinken 
als im Steigen. Aber es iſt ganz klar; wird 
von oben wieder das Schreckbild einer Aus- 
nahmegeſetzgebung ausgehängt, ſo werden die 
ſocialdemokratiſchen Mühlen allenthalben im 
Handumdrehen wieder luſtig klappern. Dann 
beleben Do die Verſammlungen wieder, die an 
ſehr vielen Orten im Veröden waren, und dle 
Arbeitergroſchen, über deren Derfiegen die jocial- 
demokraliſchen Blätter die Zeit her laut klagten. 
fließen wieder munter in die allzeit durſtigen 
Parteikaſſen. Wo der Arbeiter heute einen guten 
oder doch leidlichen Derdienſt hat — und 
das iſt, wenn man von einigen Textil- 
bejirken abſieht, am Rhein und in Weſtfalen faſt 
in allen induſtriellen Gebieten der Fall — fit er 
zum Glück nicht fo geartet, wie ihn ſich die ge- 
ängſtigte Berliner Reglerungsphantaſie blut- 
roihrevolutionär ausmalt. die Gefahr, welche 
in der Socialdemokratie liegt, ſoll damit gewiß 
nicht unterſchätzt werden; es hieße blind ſein, 
wollte man verkennen, wie ſeyr ein Theil der 
Arbeiterſchaft von Haß, oder was beinahe gleich 
ſchlimm iſt, Verachtung erfüllt iſt: Haß gegen 
Staat und Beſitz, Derachtung alles deſſen, was 
die bürgerliche Geſellſchaft noch hothält! Allein 
das gilt doch gewiß nicht von der Mehrzahl der 
Arbeiter. Es giebi erfreulicherweiſe ſicherlich noch 
Tauſende von Arbeitern, die nicht das Gefühl 
haben, weil fie Arbeiter find, ſeien fie noth- 
wendigerweiſe unglückliche Menſchen. Namentlich 
gilt das von denſenigen Arbeitern, welche durch 
ihre eigene Tüchtigkeit oder durch wohl- 
bedachte FJürſorge 
Beſitz, eigener Wohnung und Land gekommen 
ſind, oder doch in mehr oder minder behaglichen 
Berhältniſſen leben. Derjenige Induftrielle, 
welcher in der Lage iſt, in dieſer Kinſicht Gutes 


u wirken, thut jedenfalls mehr zur Behämpfung 


er Gocialdemohratifirung als derjenige, 
welcher ein Ausnahmegejeh verlangt.” 

Weshalb die Conſervativen, die 1890 das 
eee zu Falle gebracht und Jahre 
ang gegen e 4 


auf Conceſſionen dafür? 


Politiſche Tagesſchau. 
e Danzig, 24. Juni. 


Reichstag. 

Der Reichstag erledigte geſtern die Handwerker- 
vorlage in dritter Cefung bis auf einen von 
ſocialdemokratiſcher Seite beantragten Artikel 10, 
ferner die Geſammtabſtimmung und die RNeſo- 
jutionen. Don der Linken verſuchte man wieder 
eine Reihe von Derbeſſerungsvorſchlägen durch- 
jufehen, was aber nur in vereinzelten Fällen 
gelang. So wurde ein Antrag wegen Aus- 
dehnung der Nothfriſt für die Berufung gegen 
die Urtheile der Innungsſchiedsgerichte ange- 
nommen, ebenſo ein Antrag auf Streichung der 
Vorſchrift, wonach die Dorausjegung für die 


thuung darüber zu empfinden, ſondern er fühlte 
ſich vielmehr ſent, wo er der Verſuchung ent- 
ronnen war, ohne ihr zu erliegen, in ſeinem 
Innern noch tauſendmal zerriſſener und unglück 
licher als zuvor. 


Neunzehntes Kapitel. 

Der Derhandlungstermin in Sachen Hohenftein 
gegen KHohenftein, welcher ohne Unterbrechung 
länger als ſechs Stunden hindurch gewährt hatte, 
war zu Ende, und die Entſcheidung war zu 
2 des minderjährigen Grafen Chlodwig 
gefallen. 

Mohrungen fuhr nach Haufe, um ſich umzu- 
kleiden und eine leichte Erfriſchung zu ſich zu 
nehmen; aber er ließ die Dro chke vor der Thür 
ſeiner Wohnung halten, da er geſonnen war, 
das Verſprechen, welches er Raffaella gegeben, Io 
ſchnell als möglich einzulöfen. Auf feinem Schreib- 
tiſch fand er ein Billet von ihrer Hand, in welchem 
fie ihn noch einmal mahnte, dieſes Verſprechens 
eingedenk zu bleiben, zugleich mit ſehr liebens- 
würdigen Worten wegen ihres unartigen Drängens 
um Eniſchuldigung bittend. Der Rechtsanwalt, 
welcher ohnedies vielmehr in der Stimmung 
eines Beſiegten als in der eines Siegers war, 
fühlte ſich durch dieſen Brief verſtimmt, ohne 
daß er ſich ſelber hätte einen rechten Grund dafür 
angeben können. 

Mit einer Empfindung, als ob er im Begriff 
ſei, den ſchwerſten Gang ſeines Lebens zu unter- 
nehmen, ſtieg er die Treppe zu Raffaellas 
Wohnung empor und faſt beklommen ſog er 
oben die Glocke. \ 

Wenn er nicht gewußt hätte, daß er erwartet 
worden ſei, jo würde es ibm der Austuf der 
Erlöſung verrathen haben, mit welchem die 
Gräfin ihm entgegeneilte. Sie hatte ſich heute 
nicht wie fonit mit befonderer Sorgfalt ju feinem 
Empfange geſchmückt; aber das gam einfache 
ſchwarze Kleid, welches fie angelegt hatte, brachte 
ihre herrliche Geſtalt nicht minder vortheilhaft 
zur Geltung, als irgend eine koſtbare Tollette es 
vermocht hätte, und es war ſicherlich ebenſo aus · 
schließlich mit Rückſicht auf fein Kommen ge- 
wählt worden, wie fie ſich früher aus dem näm- 
lichen Grunde in die jarteften und verführeriſcheſten 
Norgengewänder gehüllt hatte, 


SS e 


der Arbeitgeber zu einem 


ges derartiges Geſez sagt) 
schwärmen, ift ganz unverſtändlich. Zon Del? 
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oeitrittspflichtig find, 


Bei den Uebergangsbeſiimmungen zu Artikel 6 
beantragten die Abgg. Richter (reit, Dolksp.) 
und Auer (Soc.) die in der Vorlage nicht ent- 
halten geweſene und erſt bei der zweiten Leſung 
beſchloſſene Beſtimmung wieder zu ſtreichen, wo⸗ 
nach beftenende privilegirte Innungen (es giebt 
deren 1648) ſich auch ohne die Vorausſetzungen 
des § 100, alſo auch ohne Abſtimmung über 
den Willen der Mehrheit der Intereſſenten, 
in Zwangsinnungen ſollen umwandeln können. 
Der Antrag wurde mit 170 gegen 126 Stimmen 
abgelehnt. Für denſelben ſtimmten die Social - 
demokraten, Freiſinnigen, Nationalliberalen und 
Polen und vom Centrum die Abgg. Frhr. v. Bert: 
ling, Hug, Lieber, Schmitt-Main; und Porſch. 

Heute fteht die Berathung des Reſtes der 
Handmwerkervorlage, der Servistarif und die 
Beſoldungsvorlage auf der Tagesordnung. 

« 


Berlin, 23. Juni, Der Schluß des Reichstages 
wird beſtimmt am Zreitag erfolgen. 

— Abg. Förſter iſt aus der antiſemitiſchen 
Fraction ausgetreten. 


Landtag. 


alls werde die 
könne man auch 
ländiſchen Fleifhes herantreten. 

Heute ſtehen Petitionen auf der Tages- 


ordnung. . 


Berlin, 23. Juni. Der Schluß des Landtages 
wird am 30. Juni oder 1. Juli erwartet. 


Das Dereinsgeſetz im Herrenhauſe. 


Mit nicht geringer Spannung wird die heute 


im Herrenhauſe bevorſtehende Beſchlußfaſſung 
über die geſchäftliche Behandlung der Vereins- 
geſetznovelle erwartet. Abg. Rickert hat vorgeſtern 
im Abgeordnetenhauſe darauf hingewieſen, eine 
Zeitung, welche dem Grafen Limburg nahe ſtehen 
folle, habe geſchrieben, das Herrenhaus werde 
nach der Erklärung der Nationalliberalen, ſede 
Abänderung der Vereinsgeſetznovelle ablehnen zu 
wollen, ſich auf keine Aenderung der Vorlage 


— _L_ 

Die Schönheit ihres Antlikes aber war minder 
tadellos als ſonſt. die Aufregungen der jüngjt 
verfloſſenen Tage und namentlich die verzehrende 
Ungeduld der letzten Stunden hatten deutliche 
Spuren in ihren Zügen binterlaſſen. Ihr Geſicht 
ſchien ſchmaler und hagerer als ſonſt, einige 
ſcharfe Linien halten fib um Mund und Naſe 
eingezeichnet, und in ihren Augen war ſtatt des 
ſchönen, warmen Glanzes, der ſie zuweilen ſo 
bezaubernd machte, ein leidenſchaftliches, flackerndes 
Feuer, das auf Mohrungen geradezu abſtoßend 
wirkte. 

Jede durch die Sitte gebotene Rückſicht bei Seite 
ſetzend, ſtreckte Raffaella dem Eintretenden beide 


Hände entgegen. 

„dem Himmel ſei dank, daß Sie endlich 
kommen! Was iſt es, das Sie mir bringen? 
Leben oder Tod?“ 

„Das Urtheil ift zu Ihren Gunſten ausgefallen, 
Frau Gräfin! Die erſte Inſtanz hat Ihrem Sohne 
das Recht zugeſprochen, den Titel eines Fürſten 
zu Hohenſtein zu führen und unter Ihrer Dor- 
mundſchaft von dem fürſtlichen Sideicommiß 
Beſitz zu ergreifen.” 

Sie erhob die Hände, die er nicht angenommen 
halte, und rief: „Ah, ich danke dir. Gott, für 
dieſen Sieg! Sie werden alſo im Staube vor 
mir liegen — und ich werde ihnen alles heim- 
zahlen, was Sie mir angethan — alles — alles!“ 

Mohrungen ſtand ihr gegenüber, feinen Fut 
noch immer in der Hand haltend und mit 
ernſtem, faſt finſterem Geſicht. 

„Es thut mir leid, Frau Gräfin, daß Sie in 
dieſem Augenblich keine andere Empfindung 
haben, als die des befriedigten Kachedurſtes. Sie 
ſollten nicht vergeſſen, daß Ihre Widerſacher 
recht wohl in gutem Glauben handeln konnten, 
als fie das Eigenthum Ihres Sohnes für ſich in 
Anipruh nahmen.“ 

Raffaella lachte höhniſch auf, „In gutem 
Glauben? Vielleicht! Aber geſchah es olelleicht 
auch in guter Abſicht, daß man mir und meinem 
Gatten wie läftigen Bettlern die Thür wies, da 
wir mit dem aufrichtigen Wunſche nach Der- 
ſöhnung die Schwelle von Schloß Fohenſtein 
überſchritten? Geſchah es vielleicht in guter Ab- 

cht, daß beier Zuſarenlieutenant gefliſſentlich 
enes abſcheuliche Gerücht verbreitete, welches 


. don 
durch die Kön 


einlaſſen, ſondern dieſelbe einfach ablehnen. Da⸗ 
gegen befürwortet die „Kreuntg.“ die Amendirung 
durch das Herrenhaus und die vollſtändige Er⸗ 
ledigung der Vorlage auch im Abgeordnetenhauſe. 
Die Candtagsſeſſion würde dann bis Ende Juli, 
aber ohne jede Ausſicht auf ein poſitives Ergebniß 
verlängert, falls die Regierung nicht ſelbſt eis 
Ende macht. Der Unterſchied im Dergleich zun 
ſofortigen Schlußmachen wäre nur der, daß das 
Abgeordnetenhaus einen Monat länger Diäten 
zu beziehen hätte. 

Wie die Regierung über dieſe Eventualität 
denkt, hat Miniſter v. d. Recke bekanntlich vor ⸗ 
geſtern im Abgeordnetenhauſe ſorgfältig ver⸗ 
ſchwiegen. 


Die Arbeiterinnen und die ſugendlichen 
Arbeiter. 

Im Jahre 1896 find im Königreich Preußen 
nach den Berichten der Bug e 
318 480 Arbeiterinnen über 16 Jahre pp 15 850 
mehr als im Jahre 1895 in Fabriken beſchäftigt 
worden, Auch die Zahl der in Fabriken beſchäf⸗ 
tigten jugendlichen Arbeiter hal ſich vermehrt 
und zwar um 10290, jo daß im Jahre 1896 ins- 
geſammt 121 260 gezählt wurden. Davon waren 
84880 männlichen und 36 380 weiblichen Ge, 
ſchlechts Die n bel den erſteren betrug 
8860, bei den letzteren 1430. Auch die Zahl der 
veſchäftigten Kinder unter 14 Jahren hat etwas 
jugenommen und mar von 800 auf 990, wovon 
660 auf das männliche und 330 auf das weibliche 
Geſchlecht entfielen. Derjenige Gewerbszweig, in 
welchem alle drei Arbeiterkategorien am meiſten 
beſchäftigt wurden, war die Textilinduſtrie. Don 
den Arbeiterinnen beſchäftigte fie mehr als (e, 
don den jugendlichen Arbeitern 41,6 Proc. und 
von den Kindern 48,8 Proc. Was die Arbeiterinnen 
betrifft, fo folgten der Textilinduſtrie die Nah- 
rungs- und Genuß mittel-, die Bekleidungs⸗ und 
Reinigungs- die Papier- und Leder- und die 
Steine- und Erden-Induſtrie. Auf den Berg- 
merken, Salinen und 8 
Preußens machten im Jahre 1896 von der ganzen 
Belegſchaft die Arbeiterinnen 2,11 Proc. oder 
0,12 weniger wie 1895, die jugendlichen Arbeiter 
ti Kinder 2,90 Proc. oder 0,10 Proc, mehr wie 

aus. 


Das Jubiläum der Königin Victoria. 
2 ht des geſtrigen dritten Zeſtiages 
ete der = ang der —— 
gin, welche trotz der Anſtrengung 
det vorhergehenden Tage Heine Spur von Er- 
müdung zeigte. In feierlicher Proceſſion zogen 
Oberhaus und Unterhaus gemeinſam nach dem 
Buckinghampalaſt. Die Mitglieder des Unterhauſes 
in ſchwarſjem Rock folgten größtentheils zu Fuß 
der alten Staatskaroſſe des Sprechers, welche bie 
officiellen Infignien trug. Zuletzt fuhren der 
Lordmayor in einer prächtigen Gtaatsharoffe und 
der Prim von Wales, der gleich dem Herzog von 
Connaught mit ſtürmiſchen Kundgebungen be- 
grüßt wurde. Eine große Menſchenmenge hielt 
die Straßen beſetzt, welche der Zug paſſirie. 

Im großen Hof des Buckinghampalaſtes hatte 
eine Abtheilung Gardegrenadiere mit der Regi- 
mentsmuſik Aufſtellung genommen und präfen- 


tirte bei der Ankunft der Parlaments mitglieder. 


Die Deputationen wurden in den großen Saal 


geführt, wo die Königin Victoria, umgeben von 


EE Eugene? 
meinen armen Gatten in den Tod getrieben hatk 
Nein, wahrhaftig, mein Freund, Sie follten nicht 
verſuchen, den Dertheidiger d'V Sippe zu 
machen! Ich haſſe ſie — haſſe ſie dom Grund 
meines Herzens, und ich werde jubelnd die 
Stunde ſegnen, da ich Ihnen allen den Fuß auf 
den Nacken ſetzen kann.“ 

„Dieſe Stunde, Frau Gräfin, iſt jedenfalls noch 
nicht gekommen“, erwiderte er mit ſchwerer Be⸗ 
tonung. „Das heute ergangene Urtheil ift n 
ein Erkenntniß der erften Inſtanz, und es cht 
dem Zürften frei, Berufung dagegen einzulegen.“ 

„Mag er doch! Mein Sohn und ich, wir 
können das Ende abwarten, und um den Ausgang 
iſt mir jetzt nicht mehr bange! Ze länger To 
jene in dem erborgten Glanze geſonnt, je länger 
ſie ſich des geſtohlenen Reichthums erfreut haben. 
deſto grauſamer wird ſie zuletzt die unerbittliche 
Nothwendigkeit treffen, auf dies alles wieder 
Berziht zu leiſten und mir, der verachteten 
Komödiantin, Rehenfhaft abzulegen von jedem 
Thaler, den fie oon meines Sohnes Bermögen 
verbrauchten. Bei Gott, ich will ſie ihnen nicht 
leicht machen, dieſe Rechenſchaſt, und noch tauſend- 
mal tiefer will ich ſie demüthigen, als ich von 
ihnen gedemüthigt worden bin.“ 

Es war gewiß nicht ihre Abſicht geweſen, ſich 
dem Manne, den De gewinnen wollte, von diefer 
Seite zu zeigen; denn ſie hätte bei ruhiger 
Ueberlegung nicht im Ungewiſſen ſein können, 
daß fie damit Keinen anderen als einen un- 
günſtigen Eindruck auf ihn hervorbringen würde. 
Aber das ſtundenlange vergebliche Warten 
hatte ihre Nervoſität und ihre Aufregung bis zu 
einem ſolchen Grade geſteigert, daß ſie nun nicht 
mehr die Kraft beſaß, ſich zu beherrſchen, und 
die heiß auflodernde ſüdliche Leidenſchaft fie all' 
ihre berechnende Klugheit vergeſſen ließ. 

Auch als fie den deutlichen Ausdruck des Un- 
willens auf Mohrungens Antlitz ſah, kam fie 
noch nicht ſogleich zur Beſinnung. Es war ein 
fo ſtolzes Gefühl der Kraft und der Siegesfreude 
über fie gekommen, eine jo übermüthige Juver- 
fiht auf eine glückliche Erfüllung all’ ihrer 
Münfce, daß es faft einen prickelnden Reiz für 
fie hatte, ihn ein wenig herauszufordern, ehe ſie 
ihn ganz und für immer zu ihrem Sklaven 
machte. (Fortjegung folgt.) 
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dem Prinzen von Wales, dem Prinzen Ehriftian 
von Schleswig⸗-Holſtein, der Prinzeſſin Beatrice 
und den Herzögen von Sachſen-Coburg und 
Conngusht. ihre Glückwünſche entgegennahm. 

Ueber den weiteren Derlauf des Empfanges 
und des geſtrigen Tages wird uns auf dem 
Drahtwege gemeldet: 

London, 24. Juni. (Tel.) Nachdem die Sprecher 
des Unterhauſes und Oberhauſes ihre Adreſſen 
überreicht hatten, verlas die Königin die Antwort 
auf dieſelben. Sie dankt tief bewegt für die 
zahlreichen lonalen und liebevollen Kundgebungen, 
die ihr bereitet ſeien, und ſpricht ihre aufrichtige 
Freude über die Wärme aus, mit der ſich das 
Unterhaus den Gratulanten angeſchloſſen habe. 
Die Führer der beiden Parteien des Unterhauſes, 
3 und Harcourt, küßten der Königin die 

an „ 

Nach dem Empfange der Abgeordneten, der 
Grafſchaftsräthe und der Bürgermeiſter, der hierauf 
folgte, verließ die Königin den Buckinghampalaſt, 
um ſich zu den in dem Greenpark verſammelten 
Schulkindern zu begeben, die von einer großen 
Menſchenmenge, zumeiſt den Eltern der Kinder, 
begleitet waren. Bis zur Ankunft der Königin 
waren unter die Kinder Kuchen, Süßigkeiten und 
Milch vertheilt worden. Als die Königin eintraf, 
wurde ſie mit lebhaften Kundgebungen empfangen, 
in welchen der Dank der Kinder für das ihnen 
bereitete Feft zum Ausdruk kam. Die Königin 
verneigte ſich huldvoll nach allen Seiten hin. 
Cardinal Daughan und die Vertreter der übrigen 
Culte überreichſen Adreſſen, in welchen an den 
Joriſchritt erinnert wird, den die Dolkserziehung 
ſeit der Thronbeſteigung der Königin gemacht hat. 
Die Kinder fangen dann unter Begleitung von 
Militärmuſik die Nationalhymne, in welche die 
jahlreich Anweſenden einſtimmten. d 

Abends reiſte die Königin in Begleitung der 
Kaiſerin Friedrich, der Prinzeſſin von Battenberg 
und des Herzogs von Connaught nach Windſor 
ab. Am Bahnhofe bereiteten die dort aufgeſtellten 
Colonialtruppen der Königin begeiſterte Kuldi⸗ 
gungen. Um 6½ Uhr traf die Königin in Slough 
ein; auch dort waren Abordnungen der Colonial 
truppen aufgeſtellt, und eine ungeheure Menſchen⸗ 
menge hatte ſich zur Begrüßung der Königin ein- 
gefunden. Bon Slough aus Lie die Königin 
die Reiſe nach Windſor zu Wagen fort. 

London, 20. Juni. (Tel.) Die fremdländiſchen 
Admirale, welche eingetroffen find, um der 
Flottenparade beizuwohnen, werden heute Nach- 
mittag von der Königin in Windſor empfangen 
werden, und bei dem Empfange von ihrem Stabe 
begleitet ſein. Der Herzog von York und Prinz 
Heinrich von Preußen werden dem Empfange 
beiwohnen. 

Kapſtadt, 24 Juni. (Tel.) Wie Draht- 
meldungen aus allen Theilen Güd-Afrikas be- 
richten, iſt das Regierungsjubiläum der Königin 
Victoria mit einer in der Geſchichte Afrikas nie 
dageweſenen Begeiſterung gefeiert worden. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 24, Juni. Zu der heutigen Reichstags 
berathung haben die Gocialdemohraten eine 
Anzahl Anträge eingebracht, die im weſentlichen 
dahin gehen, daß der Bundesrath befugt fein 


ſoll, für beſtimmte Gewerbe Lohnbücher oder 


Arheitstellel vorzuſchreiben, ſowie die Feim⸗ 
ur bell der Arbeiterinnen und jugendlichen Arbeiter, 
weſche bereits 6 Stunden gearbeitet haben, zu 
unterfagen. Jerner ollen under unter 13 Jahren 
und Schulpflichtige von ver Beſchäftigung in 
Fabriken und Werkſtätten, ſowie von der Heim- 
ar beit ausgeſchloſſen ſein. i 


Ildie Conſervativen und die Berliner 
politiſche Polizei.] Die „Cons. Correſpondenz“ 
giebt Folgendes zum Beſten: 

Der „Hamburger Correſpondent“ giebt ſich die größte 
Mühe, den Nachweis ju führen, daß „ein gewiſſes 
Mißtrauen, nicht gegen die politiſche Polizei als ſolche, 
wohl aber gegen ‚denjenigen Theil von ihr, dem der 
Criminalcommiſſar v. Tauſch vorſtand“, gerechtfertigt 
geweſen ſei. Wir müſſen das nach wie vor beſtreiten. 
Der letzte Prozeß hat ergeben, daß das Mißtrauen 
gerade gegen die ganze Abtheilung nicht gerechtfertigt 
geweſen iſt, und daß dieſes Mißtrauen wohl auch bei 
Herrn Irhrn. v. Marſchall nicht Platz gegriffen haben 
würde, wenn vn innerhalb feines ihn orientirenden 
Prefdecernats eine ſtarke, nachgewieſenermaßen un- 
gerechtfertigte Animofität gegen die politiſche Polizei 
geherrſcht hätte. 

Hiernach ſcheinen die Verfaſſer dieſer Notiz, 
ſchreibt das chriſtlich-ſociale „Dolk“, den Herren 
v. Tauſch und v. Lützow das ihnen früher be- 


wieſene Dertrauen auch ferner bewahren zu 
wollen. Ueber Gefühlsſachen läßt ſich nicht 
ſtreiten! 


l Ausweiſungsbefehl.] Im vorigen Jahre 
wurde der Großinduſtrielle Noack-Dollfus von 
Mühlhaufen i. E. durch die Behörde ausgewieſen, 
weil er bei einer Abendgeſellſchaft in ſeiner 
Wohnung ein lebendes Bild hatte ftellen laſſen, 
das vom deutſch-nationalen Standpunkt aus zu 
Beanſtandungen Anlaß gab. Dieſer Ausmeijungs- 
befehl iſt, nach der „Metzer 3ig.“, nunmehr 
wieder außer Kraft geſetzt worden. 

* der conftitutionelle Monarch. ] Der Königin 
Bictoria in England widmet die „Kölniſchen 


Zeitung“ aus Anlaß des Regierungsjubiläums 


einen ſyumpathiſchen Leitartikel, in dem zur 
Kennzeichnung der Arbeitskraft der Königin u. a. 
mitgetheilt wird, daß fie in einem einzigen be- 
wegten Jahr etwa 28 000 Actenſtücke einſah, die 
im Auswärtigen Amt einliefen oder von dort aus- 
gingen. Im Finblich auf die Regierung der 
Königin hebt das Blatt zutreffend hervor, wie 
irrig die Meinung deſſen ſei, der vorgiebt, ein 
verfaſſungsmäßiger Monarch ſei bloß ein Schein 
nönig. Scheinkönig! welch albernes Wort! Glaubt 
man etwa, es regiere nur der gerrſcher, der ſich 
Tag für Tag die Finger an langen depeſchen 
wund ſchreibt, wie Philipp II. von Spanien, oder 
der, dem alle Entſcheidungen vorgelegt werden 
müſſen, weil nur er allein im Slaate etwas an- 
zuordnen hat oder weil er perſönlich alles ordnen 
will, alles an ſich zieht? Der conſtitutionelle 

errſcher, der den Brundfaß der Gelbfivermaltung 
für feine Unterthanen, in dem weiteſten Maße 
gelten läßt, der vor allem darauf bedacht iſt, die 
Ehre feiner Staaten mit feſter Hand nach außen 
aufrecht zu halten, der die vielfachen Bedürfniſſe 
des öffentlichen Lebens unſerer Zeit und die 
Regungen der öffentlichen Meinung eines aufge- 
Karten Volkes erfaßt, der mit warmem Herzen 
zu ſeinen Unterthanen ſteht und zuſieht, daß die 
Einrichtungen, auf die fie ſich verlaſſen follen, 
zuverläſſig ſind, der erfüllt ſeinen Beruf mit 
Ehren, ihm erweiſt fih, um abermals mit Junius 
zu reden, „eine großmüthige Nation dankbar 
auch für die bloße Wahrung ihrer Rechte, und 


langen. Die 


gerne dehnt fie die Ehrfurcht, die fie dem 


eines guten Fürften ſchuldet, auf Liebe zu feiner 
Perſon aus“. Mehr thun, in unſeren Tagen nach 
jeder Schraube und jedem Bolzen an der ver- 
wickelten Staatsmaſchine ſehen zu wollen, iſt 
Schwäche, weil der Blick über das Ganze dar- 
über verloren geht. 

Hamburg, 23. Juni. Eine heute abgehaltene 
MWerftarbeiter - Verſammlung beſchloß die 
Wiederanſtellung mehrerer auf der Blohm u. 
Doß'ſchen Werft entlaſſener Schiffbauer zu ver- 
wahrſcheinliche Weigerung der 
Werftleitung dürfte einen partiellen Ausſtand 
hervorrufen, 

Graz, 24. Juni. In Steiermark droht ein allge- 
meiner Brauarbeiter Streik auszubrechen, 
bereits ſtreinen die Arbeiter von vier Brauereien 
in verſchiedenen Städten. 

Dies baden, 24. Juni. Nach nunmehriger Zeft- 
ftellung wurden bei der Reichstagsſtichwahl für 
Wintermeyer (freiſ. Bolksp.) 13 283 Stimmen ab- 
gegeben und für v. Fugger (Centr.) 8132: Stimmen. 
Es fehlen nur noch die Ergebniſſe von 8 kleinen 


Dörfern. 
Irankreich. 


[Frankreichs Flottenplan.] Die „Kölniſche 
31g.“ berichtet über den Zlottenplan Frank- 
reichs nach den Erweiterungen des Marine⸗ 
ausſchuſſes der franzöſiſchen Kammer Folgendes: 
Don 260 Millionen Francs Crediten ſind 40 
Millionen beftiimmt zur Anlage und Derbefjerung 
maritimer Stützpunkte außerhalb Frankreichs; 
denn, wie es in dem Bericht heißt, „es würde 
eine große, activ vorgehende Marine ohne Stütz- 
punkte draußen in der Welt der Gipfel der Un- 
gereimtheit fein, ein Schaufechten bedeuten, das 
ſich auf die Parade und den Rückzug befhränkt; 
damit wäre Frankreich gewiſſermaßen in die 
Zwangslage einer belagerten Feſtung gebracht, 
deren Commandant aus taktiihen Grundſätzen 
auf jeden Ausfall verzichtete“. 

Der Umbau der vorhandenen Panzerſchiffe joll 
bis zum Jahre 1900 vollendet fein und 40 Millionen 
Mark koſten. der Umbau bezieht ſich auf 
9 Panzergeſchwaderſchiſſe von 20 und auf 5 von 
9 zur Nüftenvertheidigung beſtimmten Panzern, 
die mangelhaft find in Bezug auf ihre artille- 
riſtiſche Ausrüſtung, den Keſſel, die Thürme und 
den Oberbau. Die 200 Millionen für Neubauten 
ſollen nach der Anſicht des Ausſchuſſes zum Bau 
von Kreuzern und leichten Fahrzeugen, aber 
nichts von dieſer Summe ſoll für Panzerſchiffe 
verwandt werden, und zwar ſind 120 Millionen 
für große Panzerkreuzer und 60 Millionen für 
Torpedoboote, Torpedojäger und Unterſeeboote 
anzuſetzen. 

England. 

London, 24. Juli. In den geſtrigen Abend- 
blättern war das Gerücht verbreitet, daß große 
Beſorgniß über das Schichſal des Schulſchiffes 
„Gealark“ herrſche, auf dem ſich 80 junge Leute 
zur Ausbildung befinden und das auf dem Wege 
nach Portsmouth begriffen, bisher aber dort nicht 
eingetroffen iſt. Hierzu macht die Admiralität 
amtlich bekannt, der einzige Grund für ſolche 
Beforgniſſe könne darin liegen, daß das Schiff 
am 16. d. Nis. nach der Ausfahrt von Queens- 
ferry (Schottland) in der Nordſee in einen Sturm 
gerathen ſei. Die Schiffe „Fearty“ und „Niger“ 


ſeien ausgeſchlckt. um den „Sealark“ zu ſuchen. 


London, 22. Juni. Aus allen Theilen des 
britiſchen Reiches, von Hongkong bis zum Kap 
Banconver, von den Oſt- und Weſtküſten Afrikas, 
aus Auftralien u. ſ. w. laufen Berichte über 
feſtliche Beranftaltungen ein. Nur in Oftindien 
war die Feier ernft in Folge der Dep und der 
Hungersnoth. In Calcutta und Bombay wurden 
öffentliche Gubferiptionen, Speiſungen der Armen 
und andere Liebeswerke veranftalte. (W. T.) 

Belgien. 

Brüffel, 24. Juni, der „Reform“ wird aus 
einer Quelle, die das Blatt für glaubwürdig hält, 
gemeldet, daß fämmtlihe Mitglieder der Ex- 
pedition Dhanis, einſchließlich Baron Dhanis, 
niedergemehelt worden find. 

Griechenland. 


Athen, 24. Juni. Bei Lamia wurden durch 
ftarke Stürme mehrere auf kürkiſcher Seite er- 
richtete Befeſtigungsarbeiten zerſtört. Auf der 
Inſel Cephalonia wurde geſtern ein Erdbeben 
verſpürt. Es erfolgten am Abend in ver- 
ſchiedenen Gegenden Griechenlands heftige Stürme. 
Kier in Athen wüthete ein ſtarker Orkan. 


Coloniales. 

* [Hendrik Witboi.] Der kürzlich gemeldete 
Tod des Hottentottencapitäns Hendrik Witboi hat 
fih nach einem hier eingegangenen ſüdafrikani- 
ſchen Telegramm nicht beſtätigt. In Walfiſchbai 
war allerdings von aus dem Innern zur Küſte 
zurückgekehrten engliſchen Händlern die Nachricht 
eingebracht, daß Witboi bei Gibeon von zwei 
Hereros aus dem Hinter halte erſchoſſen worden 
ſei. Dieſe engliſche Meldung iſt nun dahin zu 
ergänzen, daß allerdings ein Witboi von Hereros 
ermordet wurde, aber nicht der alte Hendrik 
oder einer feiner Verwandten, ſondern nur einer 
ſeiner Unterthanen. Bekanntlich nennt man dort 
häufig die Leute ganzer Stämme nach dem 
Namen ihrer Oberen, ſo war es auch hier. Die 
Ermordung jenes Witboi-Hottentotten datirt aber 
ſchon bis zum 20. April zurück. 

[Lieutenant Werthers Rückberufung. ] Ueber 
die Gründe der RNückberufung des Premier- 
Lieutenants Werther aus dem Innern von Hft- 
afrika nach Berlin hat dieſer ſich wie folgt ge- 
äußert: „Ich wurde zurückberufen auf die An- 
ſchuldigungen eines von mir wegen Unter- 
ſchlagungen entlaſſenen ägypliſchen Zeldwebels 
hin. Don Uebergriffen, durch die die Sicherheit 
der Europäer gefährdet worden wäre, iſt nicht 
die Rede; es handelt ſich um einige Züge, die ich 
zu unternehmen gezwungen war. Diefe Züge 
wurden zum Theil aber gerade zum Schutze von 


Angehörigen der katholiſchen Miſſion bezw. einer 


deutſchen Niederlaſſung geführt. Eine competente 
Unterſuchung über dieſe Fälle hat überhaupt noch 
nicht ftattgefunden, kann alſo viel weniger beendet 
fein. Ich bin gerade zu dieſem Zweck nach 
Berlin berufen und werde im Juli in Deutſchland 
eintreffen.” 


Danziger Lokal-Zeitung. 
g Danzig, 24. Juni. 
Deiterausſichten für Freitag, 28. Juni, 
und zwar für das nordöftlihe Deuiſchland: 


Schön, warm, vorwiegend heiter. Sirichweiſe 
Gewitter, 


»[Torpedoboois-Flottille.] Die unter Führung 
des Aviſo „Blitz“ ſtehende Torpedoboots-Flottille 
iſt geſtern zur Rückkehr nach Kiel in See ge- 
gangen. 


* I Jager Detachement zu Pferde.] Dom 
1. Oktober d. Is. ab wird, wie wir früher ſchon 
gemeldet haben, dem 17. Armeecorps ein „Jäger- 
Detache ment zu Pferde“ zugetheilt werden, welches 
dem 1. Leibhuſaren-Regiment Nr. 1 in Langfuhr 
angegliedert werden wird. Im allgemeinen iſt 
für die Uniformirung dieſes Detachements be- 
ſtimmt, daß daſſelbe nach Art der Küraſſiere mit 
geſchwärztem Metallhelm und ſchwarzem Leder- 
zeug ausgerüstet werden ſoll. Ferner trägt das 
Detachement Koller und Mütze von dunkelblauem 
Grundton, Kragen und Aermelaufſchläge ſchwarz 
u. ſ. w., Schulterklappen weiß, Knöpfe von Nickel. 
Die zu dem detachement gehörigen Dffiziere ſollen 
aus anderen Truppenkörpern auf je 2 bis 3 
Jahre entnommen werden. Auch dem Küraſſier- 
Regiment Graf Wrangel (oſtpreuß iſches) Nr. 3 in 
Königsberg wird ein Jäger-Detachement zu Pferde 
überwieſen. 


* [Ausftellung des Künſtlervereins.] Die 
Ausftellung von Original- Radirungen Max 
Klingers im Lokale des Künſtlervereins im Stock- 
SS? wird heute zum letzten Male geöffnet 
ein. 


[Hauptlehrer Leihgau f.] Heute Morgen 
ſtarb hier im 66. Lebensjahre der emeritirte Haupt- 
lehrer Ed. Wilh. Lethgau. Herr C., der eine 
lange Reihe von Jahren im Schuldienſte der 
Stadt Danzig ſtand, leitete zuletzt als Hauptlehrer 
die Bezirks-Knabenſchule der Rechtſtadt. Seines 
leidenden Zuſtandes wegen trat er vor mehreren 
Jahren in den Ruheſtand. 


[ Seeamts-Derhandlung.] Aus der Zort, 
ſetzung der geſtrigen Derhandlung des hiefigen 
Geeamts über den Untergang des Zlußdampfers 
„Mannheim VII.“ iſt noch Folgendes zu be- 
richten: . 

Der erſte Maſchiniſt Kerr Schattſchneider gab 
an, daß die Maſchine eine dreicnlindrige Compound 
maſchine mit 1000 indicirten Pferdekräften geweſen 
fei. Der Dampfſteuerapparat war von auswärts be- 
jogen worden, die Bruchſtellen waren neu. Das 
Material war out, Der Bruch des Apparates fei nach 
ſeiner Meinung dadurch veranlaßt worden, daß der 
Druck des Steuers, der durch das ſtürmiſche Wetter 
verſtärkt worden ſel, für den Dampfapparat ju 
ftark geweſen ſei. Der Sachverſtändige Herr 
Johannſen gab fein Urtheil dahin ab, daß 
der Dampfer dei gutem und ftillem Wetter 
auf See hätte gehen können. Die Steuerfläche 
habe genügt, um das Schiff zu ſteuern. Der Bruch des 
Apparates ſei nach ſeiner Anſicht dadurch veranlaßt 
worden, daß der Ruderſtand in ſich ſelbſt verdreht 
worden ſei, fo daß der Zeiger am Handſteuer falſch 
gezeigt habe. Deshalb habe vielleicht der Mann am 
Ruder, wenn 3. B. das Steuer ſchon „Hart Backbord“ 
lag, noch weiter nach Backbord gedreht, weil der Zeiger 
ihn irre führte. 

Der Herr Reichscommiſſar war der Anſicht, da 
der Untergang dadurch herbeigeführt worden fei, eh 
das Schiff unerwartet in ſchwieriges Wetter gerathen 
ſei. Wer lange auf See gefahren ſei, wiſſe, daß das 
auch den erfahrenſten Leuten paſſiren könne. Von den 
Jührern ſeien Erwägungen angejiellt worden, deren 
Reſultat allerdings nicht glücklich geweſen ſei. 
Doch liege hier nur ein Irrthum, nicht aber 
Unfähigkeit und Untüchtigkeit des Schiffsführers 

is ungünſtig muß ferner die 


vor. A t 
Schiffes für Seefahrten angefehen werben, weſchen fü 


den Zlußverhehr gebaut war und an dem Radhaften 
eine ſchwache Stelle hatte. Capitän Schmidt hätte es 
unterlaſſen müſſen, in Pillau das Ruder zu vergrößern, 
da dadurch der Druck verſtärkt wurde, doch liege 
auch hier kein Verſchulden, ſondern ein Irrthum vor. 
Er habe heine Veranlaſſung, irgend einen An- 
trag zu ftellen, 

Das Seeamt fällte, wie wir noch in voriger 
Nummer kurz mittheilen konnten, ſeinen Spruch dahin, 
daß der am 30. März erfolgte Untergang des Dampfers 
„Mannheim VII.“ durch die Conſiruction des 
Schiffes als Flußdampfer und das ſchwere 
Wetter herbeigeführt ſei. Der Capitän Schmidt ſei 
zu tadeln, weil er in Pillau das Ruder habe ver- 
größern laſſen und das Gturmfignal, welches in Leba 
ſichtbar wurde, nicht beachtet habe. Das Seeamt iſt der 
Meinung, daß ein Flußdampfer nur in den Sommer- 
monaten über See befördert werden dürfe. In der 
Begründung des Urtheils Er der Vorſitzende aus, 
daß es zu bedauern ſei, daß ein Fahrzeug, welches 
ſich durchaus nicht für Seefahrten geeignet habe, im 
Monat März über Gee abgelaſſen ſei. Diefer Monat 
liege in einer Jahreszeit, welche erfahrungsmäßig 
ſchwere Stürme bringe. In der Nordſee würden dieſe 
Gefahren noch größer geweſen ſein. Das Schiff würde 
auch ohne die in Pillau vorgenommene Vergrößerung 
des Ruders genügend geſteuert haben, denn das 
Berjagen des Ruders im Haff ſei lediglich durch 
den niedrigen Waſſerſtand hervorgerufen worden. 
Jerner habe Capitän Schmidt ſehr unvorſichtig 
gehandelt, daß er nicht bei Leba umgekehrt 
ſei, als er das Sturmſignal wahrgenommen 
habe. Daß er aus Pillau überhaupt ausgegangen fei, 
dafür könne man ihm keinen Vorwurf machen, denn 
man konnte ein ſo ſchweres Unwetter nicht erwarten. 
Ferner war es unvorſichtig von ihm, daß er nicht 
näher an Land geblieben iſt. Um recht ſchnell vor⸗ 
wärts ju kommen, habe er den ſichereren Weg am 
Lande nicht eingeſchlagen. Bei dem geringen Tief- 
gange des Jahrſeuges konnte er eine Seemeile unter 
Land bleiben, wo er bedeutend geringeren Seegang 
zu als in der von ihm gewählten Entfernung von 
—8 Seemeilen von Land. Der Bruch des Schiffes 
ſei dadurch entſtanden, daß dafjelbe auf Seen lag und 
das hohl liegende Mitteiſchiff die ſchwere Be- 
laſtung von Maſchine und Nadhkaſten nicht 
wu ertragen vermochte. Zu tadeln ſei es ferner, 
daß auf dem Schiffe keine Korkweſten vor- 
handen geweſen ſeien; vielleicht hätten dann 
doch noch Menſchen gerettet werden können. Für das 
Gerücht, daß am Bord die „Disciplin aufgehört habe“, 
fei in der Beweisaufnahme kein Anhalt ge- 
funden worden. Es fei vielmehr feſtgeſtellt worden, 
daß das Boot im Einverſtändniß mit dem Capitän 
Bogenitz, welcher ſelbſt die Fangleine losgeworfen 
habe, abgefahren ſei. Wenn Schmidt davon abge- 
rathen habe, das Boot zu benutzen, fo ſei das kein 
Befehl, fondern nur eine Warnung geweſen. Zum 
Glück habe ſich der Schiffsführer getäuſcht, fo daß 
wenigſtens 7 Menſchenleben gerettet worden find, 


[Provinzial-Sängerſeſt.] Auf Erjuhen des 
area Ausfhufjes wird die königl. 
S enbahndirection zur Beförderung der Ze, 
theilnehmer einen Sonderzug nach Elbing ftellen 
Derſelbe wird Sonnabend, den 3. Juli, Nachmittags 
4 Uhr, von hier abgehen und ca. 10 Min, ſpäter 
wie der fahrplanmäßige Zug in Elbing eintreffen. 
zu dieſem Sonderzuge werden Nüchfahrkarten 
um einfachen Fahrpreife mit viertägiger 
Gultigkeit ſowohl von Danzig als auch von anderen 
Städien Weſtpreußens, welche im Anſchluß an 
diefen Sonderzug, der auf den verſchledenen 
Stationen hält, gelöft find, verausgabt werden. 


Die Nückfahr! kann mit jedem beliebigen Zuge, 


mit Ausnahme bes Shnn ere werden. 


Damit die Maſſenchöre bei dem Sängerfeſte 
möglichſt vollkommen zur Ausführung gelangen, 
find die ſämmtlichen Sänger Danzigs, welche an 
dem Zefte Theil nehmen, von dem Vorſitzenden 
des Bundes zu einer Borprobe eingeladen worden, 


welche Donnerstag, den 1. Juli, Abends 8 Uhr, 


im großen Schützenhausſaale ftattfinden wird. 


* [Derein zur Bekämpfung der Wander ⸗ 
bettelei.] Unter dem Vorſitze des Herrn Ober- 
präfidenten v. Goßler findet am 29. d. Mis. im 
kleinen Saale des königl. Oberpräſidiums eine 
Vorſtandsſitzung des Vereins zur Bekämpfung der 
Wanderbettelei ſtatt. 

> [Entjhädigung.] Den Beſitzern der Cafe- 
Gärten am Olivaerthor (Herren Bener, Link 
und Selonke) iſt nunmehr definitiver mini- 
ſterieller Beſcheid ertheilt worden, daß 
von der Erbauung der verlangten Ueber- 
brückungen des vor ihnen belegenen Eifenbahn- 
körpers Abftand genommen iſt und aus Billig- 
keitsrückſichten entſprechende Entſchädigungs⸗ 
ſummen den Herren Intereſſenten bewilligt find, 
die heute ausgezahlt wurden. 


* [Dampferfahrt nach 3oppot.] Von heute 
ab fahren regelmäßig Dampfer der Actiengejell- 
ſchaft „Weichſel“ Nachmittags 1 Uhr 20 Minuten 
nach Zoppot. Sie nehmen auch Paſſagiere von 
der Weſterplatte nach Zoppot mit. 


* [Gtadttheater.] Frühzeitiger als in den meiſten 
Vorjahren hat das hieſige Stadttheater diesmal 
Den Proſpect für die nächſte Gaifon heraus- 
gegeben. Dieſelbe ſoll Mitte September beginnen 
und, wie üblich, 225 Abendvorſtellungen umfaſſen. 
In der Regie, der muſikaliſchen Leitung, der Der- 
waltung und techniſchen Bühnen - Ausſtattung 
werden weſentliche Aenderungen nicht eintreten. 
Auch das darſtellende Perſonal weiſt gegen die 
vorige Saiſon geringere Veränderungen als Tonn 
auf. Zür die Oper iſt faſt der ganze vorjährige 
Beſtand an Soliſten erhalten geblieben, nur das 
während des größten Theiles der vorigen 
Gaifon vacante Zog der Coloratur - Gou- 
breite iſt durch Fräulein Paula Derskn 
und das geſanglich in voriger Saiſon etwas 
mangelhaft ibeſetzte Fach des Tenorbuffos durch 
Herrn Ed. Nolte neu beſetzt. Als Soubrette 
für Oper und Operette tritt zu Frau Gäbler und 
Fräul. Grüner, die verblieben find, noch Zräul, 
Marietta Zinke. Zür das Schauſpiel iſt Meta 
Kur: als erſte Feroine zur Ausfüllung der im 
Borjahre vorhandenen Lücke neu engagirt und 
Jräul. Noſa Cenz, die beliebte Darſtellerin des 
weiblichen Knospenfaches, kehrt nach einjährigen 
Abweſenheit KE zurück. Im männlichen 
Perſonal bedurfte nur das Zach der 
jugendlichen Liebhaber und Bonvivants einer 
Ergänzung, für welche 
neu engagirt if. — Gaſtſpiele werden 
in Ausſicht geftellt von Franceshina Prevoſti, 


Kammerſängerin Lola Beeth aus Wien (früher 
Kammerſänger Theodor Reichmann, 
d Alegander Girardi; an 
neuen Aufführungen u. a. Wagners „Meifterfinger ` 


Berlin), 
Jelix Schweighofer, 


von Nürnberg“, Jumperdincks neue Märchenoper 
„Die Königskinder“, zwei Operetten, fünf ernſte 
Dramen und ſechs 3 Schwänke, Poſſen ıc, 
— Deränderungen im Zuſchauerraum find dies- 


mal namentlich im zweiten Rang eingetreten, der 


— ran m ef 
o = 


* [Berkauf von Kriegsſchiffen.] Die in den 
1860er Jahren auf der damals königl. Werft 
in Danzig erbauten hölzernen Corvetten „Dineta“ 
und „Irena“ (erſtere Voll-, letztere Glattdeck⸗ 
Corvette), aus der Lifte der activen Kriegs fahrzeuge 
längſt ausrangirt, ſollen nun am 5. Juli dei 
die en Werft in Wilhelmshaven verkau 
werden. 


* IZohannisfeſt.] Der Beſuch des Johannis- 
Bolksfeftes war in Folge des herrlichen warmen 
Sommer weiters, weiches es geftern begünſtigte, 
ein ſo ſtarker, wie er ſeit Jahren nicht beobachtet 
wurde. Die Ziffern über den Verkehr beftäligen 
unſere Notiz, denn die elektriſche Straßenbahn 
hat geſtern nicht weniger als 23 500 Perſonen 
befördert. Leider hat ſich das Publikum zu 
Zeiten recht unverſtändig benommen, denn die 
Wagen waren derartig überfüllt, daß dieſelben 
erſt abgelaſſen werden konnten, nachdem die 
Vorder- und Kinterperrons ſoweit geräumt waren, 
daß ein ordnungsgemäßer Betrieb ſtattfinden 
konnte. Auch die Eiſenbahn hatte geſtern einen 
heißen Tag. In Danzig find 2903 Fahrkarten 
nach Langfuhr verkauft worden, in Langfuhr 


Herr Eduard Wendt 


wurden ca. 3000 Karten für Rückfahrt veraus- 


gabt. 
geſtern 
Sonderzüge eingelegt worden. Zählt man nun 
noch die Perſonen, die zu Fuß gegangen find und 
einen der unzähligen Wagen benußt haben, welche 
dicht gefüllt, bis 


um den Derkehr zu bewältigen, 


zu dem Refultat, daß der geftrige Johannista 

ungefähr den dritten Theil der Einwohnerſchaf 

unſerer Stadt nach Langfuhr gebracht hat. 
uf der Wieſe tummelte ſich eine 


find ` 
zwiſchen Dong und Langfuhr 28 


in die frühen Morgen Du nden 
hinein, in der Allee verkehrten, jo kommt man 


f 
unge- 


heure Menſchenmenge, die den dort veranftalteten Be- 


luſtigungen für die Jugend zuſchaute. 
intereſſe erregte das Klettern nach der Uhr, welche 
gleich von dem Erſten, welcher die Stange er- 
klomm, heruntergeholt wurde. Auch die Tanz- 
plätze im Walde erfreuten ſich 


Das Haupt- 


einer äußerſt regen 


Frequenz und luſtig drehten ſich unzählige Paare 


nach dem Reigen der Muſik. Das Wurſtgreifen und 
Sackhüpfen, das mit einer unermüdlichen Energie geübt 
wurde, erregte bei den Zuſchauern die lebhafteſte 
Heiterkeit, 

Den Glanzpunkt des gefteigen Volksfeſtes in 
Jäſchkenthal bildete das von dem Pyrotechniker 
Herrn Kling abgebrannte Brillant-Jeuerwerk. 
Bei dem klaren ruhigen Wetter kam jeder ein- 
zelne Zeuerwerkskörper ungeſchmälert zur Geltung. 
Den Schluß bildete eine große Front, in indiſchem 
Moſaik gehalten, durch Sonne und Sternen ge- 
bildet und von Nebenfronten flankirt. Die Ord- 
nung unter dem Publikum war bis zum Schluß 
des Zeftes eine muſterhafte, fo daß die zahlreich 
vertretene Schutzmannſchaft wenig oder gar nicht 
eingreifen durfte. 

Auch im Kleinhammerpark nahm das Zest 
einen ſchönen Berlauf. Große Heiterkeit erregte 
bei den Zuſchauern der amerikaniſche Wettlauf, 
bei dem die Concurrenten durch Cementtonnen 
kriechen und durch die Naſchen eines Netzes Do 
durchwinden mußten. Abends fand eine Illumi⸗ 
nation des Gartens ftatt, bei welcher ein eigen ⸗ 
artiges Verfahren zum Anzünden der Beleuchtungs- 
hörper zur finwendung ham. Die einzelnen 
Laternen waren durch eine Zündſchnur aus 
Schleß baumwolle mil einander verbunden, fis 


F D. Zuge gehörigen „Wagen jedoch nicht Schlafwagen) 


. 
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` mann-3oppot, 


Ae Schnur angezündet wurde, Tief das Zeuer 
dlitzſchnel von einer Laterne zur andern und 
fette fie in Brand. Gegen Abend wurde in 
jebenden, von bengaliſchen Flammen beleuchteten 


Bildern das Märchen „Schneewiuchen und die % 


ſieben 3merge” dargeftellt und zum Schluß brannte 
ein Seiltänzer von hohem Seile aus ein Jeuer- 
werk ab, welches an den beiden Enden ſeiner 
Balancirſtange befeſtigt war. der große Garten 
war jo lebhaft beſucht, daß zu Zeifen keln Sitz ⸗ 
platz zu haben war und die Wege nur in lang- 
ſamſtem Tempo pajjirt werden konnten. 
— 


* Cheiubildum.] Wie erſt nachträglich bekannt 
geworden iſt, hat * Eifenbahn-Directions-Präfident 
Zhome, welcher nürzlich von einem mehrwöchigen 
Erholungsurlaub nach Danzig zurückkehrte, in der Zeit 
feiner Abweſenheit von hier am 6. d. Mis. mit ſeiner 
Gattin in Saarbrücken das 25 jährige Ehejubiläum be- 
gangen. Zur Erinnerung an dieſen Tag haben die 
höheren Beamten der hieſigen Eiſenbahn- Direction und 
der hier am Orte befindlichen drei Inſpectionen dem 
Zudelpaare ein Gedenkblait geftiftet, welches demſelben 
nach Rückkehr von der Reife beim Wiederbetreten der 
Wohnung überreicht wurde. Das Gedenkblatt, in Form 
einer Adreſſe hergeſtellt, enthält verſchiedene Anfichten, 
u. a. aus dem früheren Wirkungskreiſe des Herrn 
Präſidenten: die Kölner Eiſenbahnbrücke mit dem 
Kölner Dom im Hintergrunde, das Baterhaus der 
Frau Präfivent in Saarbrücken, das ehemalige Wohn- 
haus in Hannover, das hieſige Wohnhaus in der 
Paradiesgaſſe, das Danziger Rathhaus, ſowie das ge- 
meinſchaftliche Miniaturporträt des Jubelpaares von 
allegoriſchen Figuren umgeben. Das Porträt iſt von 
einem plaſtiſch gemalten Goldrahmen, welcher von 
Bibernen Myrthenzweigen durchbrochen wird, umgeben. 
Die rechtsſeitige Mitte der Adreſſe wird von einem in 
altgothiſchen Lettern mit Initialen in Roth - und Gold- 
malerei gehaltenen Widmungsgedichte z des Herrn Der · 
Rehrsinfpectors Bütow eingenommen. Das Gedenk- 
blatt iſt in Aquarellmalerei auf Carton ausgeführt und 
liegt in einer Mappe von blauem Sammet. 


O laerztlicher Verein.] Etwa M Mitglieder des 
hiefigen ärztlihen Vereins begaben ſich in Folge einer 
Einladung der Seebad -Actien-Geſeliſchaft „Weichſel“ 
am Dienstag Abend nach der Weſterplatte, um die 
daſelbſt neu eingerichteten Kurmittel ju be- 
ſichtigen. der Bavdearji, Kerr Dr. ol}, und 
Herr Director Weiß übernahmen die Führung 
und zeigten in bereitwilliger Weiſe die Herftellung und 
Anwendungsweiſe der Moorbäder, der kohlenſauren 
Sprudelbäder u. ſ. w., die in Bezug auf Zweckmäßig - 
keit der Anlage den weitgehendſten Anſprüchen ge- 
nügten. Was den Arzt beſonders intereſſirte, war, 
daß die dortigen Moorbäder auch wirklich ſolche 
ſind, alſo nicht aus ſogenanntem Moor- Extract her- 
geſtellt, ſondern durch Vermiſchen der reinen Moorerde, 
wie fie bei Reva auf der Orhöfter Kämpe in vor- 
üglicher Qualität geſtochen wird, und die einen inten- 
KÉ Geruch von Schwefelwaſſerſtoff beſitzt, mit Gee- 
waſſer, weiches durch Einleiten von ſtrömendem 
Waſſerdampf auf den nöthigen Wärmegrad erhitzt 
iſt. Auch über die Erholungsräume hörte man nur 
befriedigende Stimmen. Nach dieſem Rundgange blieb 
die Geſellſchaft gemüthlich im Kurhauſe juſammen, bis 
etwa um 10½ Uhr der „Hecht“ wieder nach Haufe 
dampfte, während welcher Fahrt die Sangesluſt noch 
in manchem Burſchenliede ihre Befriedigung fand. 


* [Pilatharten.] Nach den beſtehenden Beſtim · 
mungen, die vom reiſenden Publikum ſehr oft außer 
Acht gelaſſen werden, find die Reiſenden in den den 
Durchgangswagen etwa beigeſtellten Salon., Schlaf. 
oder ſolchen Perſonenwagen, deren Sitzplätze nicht 
numeriri find, von der Cöjung von Plakharten befreit; 
es iſt dabei aber vorausgeſetzt, daß ſolche Reijende 
nur dieſe Wagen benutzen. Nehmen dieſelben dagegen 
im Laufe der Fahrt in einem der ju dem eigentlichen 


lat, ſo haben auch die Platzgebühr 9 

enn umgekehrt ein Reiſender unterwegs feinen be- 
ſonders bezahlten Platz im D-Wagen verläßt und die 
Reiſe in einem der oben genannten veigeſtellten Wagen 
deſſelben Zuges fortſetzt, fo geht er des Rechtes auf 
den erſteren Plat verluſtig, da es nicht ſtatthaft iſt, 
auf eine nur einmal bezahlte Fahrkarte gleichzeitig zwei 
Plätze in verſchiedenen Wagen in Anſpruch zu nehmen. 
Auch findet eine Erſtattung der Plaßkartengebühr oder 
eine Anrechnung des Preifes der Platzkarte auf eine 
ſpäter gelöſte Bettkarte des Schlafwagens nicht ſtatt. 
Dagegen iſt dem Reiſenden bei ſpäterer Rückkehr in 
einen D-Wagen ein neuer Platz in letzterem, wenn ver- 
fügbar, zu überweiſen und die früher gelöſte Plahharte 
auf die Hummer deſſelben umzuſchreiben. 


„ abſchiebsevation.] Zu Ehren des zum Gom- 
mandeur des von Ziethen -Huſaren-Regiments Nr. 3 er- 
nannten Kerrn Oberſtlieutenant v. Schmidt hatte 


geſtern Abend der Verein ehemaliger Leibhufaren im 


Hotel „Union“ einen Abſchiedsabend veranitaltet, bei 

dem der Gefeierte das Hoch auf den Kaiſer aus- 

brachte. Der Vorſitzende des Vereins, Herr Hoff. 

toaſtete auf Herin Oberſtlieutenant 

v. Schmidt und überreichte demſelben ſeitens des 

Vereins ein koſtbares filbernes Reiterftandbild. 
— 

„40 jähriges Beftchen des Diahonifjenhaufes.] 
Das hiefige Digkoniſſen - Mutterhaus hann in dieſen 
Tagen auf eine jährige Tyätigkelt zurücblicen. 
Aus den kleinſten Anfängen heraus iſt dieſe Anſtalt 
derart gewachſen, daß KN auf 105 Außenftationen 
286 Schweſtern arbeiten; 20% Schweſtern find in Weſt⸗ 
preußen ftationirt, die übrigen in Pommern, Branden- 
durg und der Provinz Sachſen. In Weſtpreußen allein 
ſind in den e van vier Jahren 33 ganz neue Gtationen 
mit 39 Schweſtern beſetzt worden. Am J. Mai 1857 ver- 
einigten fih in Danzig 4 Damen und 6 Kerren, unter 
erſleren Frau M. Nisbet, welche kürzlich in Berlin 
ihren 80. Geburtstag feierte, um ein evangelifches 
Kinder krankenhaus in Danzig ju begründen. Alsbald 
wurde zur Einrichtung des rankenhauſes ein Grund- 
flüh am „Schwarzen Meer“ für 1900 Thaler gekauft. 
Am 12. Mai wurde ein vorläufiges Statut nach dem 
Mufter des Breslauer Diahoniſſenhauſes vereinbart. 
Am 10. Juli 1857 wurde das Haus eingeweiht. Am 
20. Juli konnte das erſte kranke Kind aufgenommen 


werden. Im Juni 1858 erhielt das Haus Corpo- 
ralionsrechte. Am 31. Auguſt 1860 wurde, 
da das bisherige Gebäude ſich ſchon als zu 


` Mein erwies, das auf Neugarten befindliche Grund- 


füh, auf welchem fih noch jetzt das ſehr aus- 
gedehnte Diakoniſſenmutterhaus befindet, für 30 000 
Mark angekauft und das Kaus auf demſelben am 
8. November 1860 bezogen. Am 27. September 1861 
dewilligte der Kerr Oberpräſident zum erſten Male 
der Anflalt eine Kauscollecte. Am 10. März 1862 
wurde beſchloſſen, mit Annahme von etwa da dar- 
bietenden Probeſchweſtern vorzugehen. Im Oktober 
1862 traten darauf die erſten beiden . 
ein und damit beginnt die Geſchichte des Danziger 
MNutterhauſes. 


— —ꝰ— 

+ [Circus Semsrott.] Troß des geſtrigen Jo- 
hannisfeſtes war der Circus ſowohl Nachmitfags wie 
Abends verhältnißmäßig gut beſucht. Die Nachmittags 
vorſtellung galt in erſter Reihe unjerer lieben Jugend; 
ein dankbares Publikum, weiches ſeiner Freude über 
die Schauſtüche und beſonders die Darbietungen der 
Clowns oft lauten Ausdruck verlieh. Zu den beſten 
Leiftungen gehört die Vorführung des Apportirpferdes, 
welches Gegenſtände, darunter ein Zehnpfennigſtück, 
wie ein Hund ſeinem Kerrn ri che. er Jabellen- 

engft als Schul- und Springpferd, die homiſche Reit- 
cene „Der überftudirte Poet“, die Stuhlpyramide, der 
Tieſſprung von einer Höhe von 5 Metern, die plaſtiſchen 
Darftellungen auf jwei neben einander laufenden 

erden und andere Nummern fanden den verdienten 

eifal. So war der Circus mit Erfolg bemüht, den · 


jenigen, welche nicht zum Johannisfefl gegangen waren, 
eine angenehme und erheiternde Unterhaltung zu bieten, 
— Am Freilag ſoll eine beſondere Komiherverſtellung 
ftattfinden, 


w. [Miſſtonsfeſt in Oliva. Sonntag, den 27. Juni, 
2 Uhr Nachmittags, d der Zionspilgerbund jein 
Bay. diesjähriges Miſſionsſeſt im Garten des Herrn 

tto Stöckmann ju Oliva (in der Nähe des Bahn · 
hofes) unter Mitwirkung von Poſaunen- und Gefang- 
hören mit Zeftreden, Declamationen etc. Das erite 
derartige Feſt wurde vor 14 Tagen in Keiligenbrunn 
gefeiert. Alle Mitglieder bieles Miſſionsbundes treten 
an genanntem Tage um 7 Uhr Morgens von ihrem 
Miffionshaufe in der Paradiesgaſſe unter Leitung 
ihres Vorſtandes und in Begleitung eines Poſaunen⸗ 
und gemiſchten Chores ihren Feſizug nach Oliva an. 


° [MWohen-Rahweis der Bevölherungs-Bergänge 
som 13. bis zum 19. Juni.] Lebendgeboren 
36 männliche, 46 weibliche, insgeſammt 82 Kinder. 
Todigeboren 1 weibliches Kind. Geſtorben (ausſchl. 
Todtgeborene) 43 männliche, 32 weibliche, insgeſammt 
75 Perſonen. Todesurſachen: Diphtherie und Croup 1, 
acute Darmkrankheiten einſchließlich Brechdurchfall 20, 
darunter a) Brechdurchfall aller Altersklaſſen 18, 
d) Brechdurchfall von Kindern bis zu 1 Jahr 2, 
Lungenſchwindſucht 5, acute Erkrankungen der 
Athmungsorgane 7, alle übrigen Krankheiten 40, 
gewaltſamer Tod: a) Verunglückung oder nicht näher 
feftgeftellte gewaltſame Einwirkung 1, b) Selbſtmord 1. 


„I Verletzung.] Der in voriger Woche in Dirſchau 
an der Weichſelbrücke von zwei Rowdies überfallene 
und durch einen Meſſerſchnitt mitten durch's Auge 
ſchwer verletzte Fandlungsgehilfe Kuhn iſt jetzt in eine 
Augenklinik nach Danzig zur weiteren Behandlung ge- 
bracht worden. 


ER 

„ [Gtrafhammer.] Wegen Widerſtandes gegen 
einen Forſibeamten war in der heutigen Sitzung der 
> ter Joſeph Ezuppa aus Tuſchkau angeklagt. Am 

„ Januar d. J. machte der Förfter Kaczynski aus 
Grünthal einen Patrouillengang durch die Forft, als 
er plötzlich dicht an der Zorft kurz hinter einander 
ſechs Schüffe fallen hörte. Er vermuthete, daß eine 
unberechtigte Treibjagd abgehalten werde und lief dem 
Schalle nach, als er plötzlich 5—6 mit Gewehren be- 
waffnete Geſtalten vor ſich auftauchen ſah, die, als ſie 
ihn erblickten, nach allen Richtungen aus einander 
ftoben. Er erkannte einen Pächterſohn Lorbieki und 
lief einem anderen Manne mit dem Gewehr nach. 
den er auch nach einem Dauerlaufe von über 600 
Meter ſtellen konnte. Nun erkannte er in ihm 
den auf dem Terrain jagdberechtigten Ange- 
klagten Ezuppa und forderte von ihm den Jagdſchein; 
Czuppa meinte, das ginge ihn gar nichts an. Als der 
Zörfter nun in feinem Begehren dringlicher wurde, 
packte Czuppa ihn unter Drohungen an der Bruft und 
ſetzte ihm die Läufe feiner Doppelflinte auf die Bruſt. 
Der Zörfter konnte wenigſtens die Flinte von ſeinem 
Körper abwehren, dabei klappte dieſe auf und der 
Zörfter ſah, daß jwei Patronen in den Läufen ftechten, 
Das Rencontre hätte leicht einen böſen Ausgang für 
den Beamten nehmen können. Der Angeklagte beſtritt 
heute, daß er Widerſtand geleiſtet habe und berief ſich 
auf feine Jagdgenoſſen, die jedoch nichts bekunden 
konnten. Der DBertheidiger des Angeklagten, Herr 
Rechtsanwalt Bielewicz, beftritt, daß ſich der Förſter 
in der rechtmäßigen Ausübung feines Amtes befunden 
habe; er habe dem Angeklagten auf dem Terrain, auf 
dem dieſer jagdberechtigt war, nichts zu ſagen gehabt. 
Der Gerichtshof erkannte dieſen Einwand nicht als zu- 
treffend an und verurtheilte den Angeklagten wegen 
Widerſtandes zu 1 Monat Befängnifl, 


„ (Gchwurgericht.] Die geſtrige Derhandlung gegen 
das Dienſtmädchen Pauline 3Zwara aus Adl. Stendſitz 
endete, nachdem die Geſchworenen alle Schuldfragen 
verneint hatten, mit der Freiſprechung der Ange- 
klagten. Die beiden Sachverſtändigen, Kreisphyſicus 
Dr. Kämpfe-Carthaus und Kreiswundarſt Dr. Dobber- 


der Angeklagten thatfählih gleich nach 

durch Erſtichen feinen Tod gefunden hat. An der Leiche 
fanden ſich keinerlei Spuren einer gewallſamen Hand. 
lung, fo daß man muthmaßt, das Kind könne den Tod 
unter den Kiſſen gefunden haben. Für die Thäterſchaft 
der Angeklagten, die lebhaft und unter Thränen ihre 
Unſchuld betheuerte, lagen außer einer Keußerung keine 
Beweiſe vor und die Geſchworenen verneinten daher 
nicht nur die vorſätzliche Tödtung, ſondern auch die 
Frage, ob der Angeklagten eine Fahrläſſigkeit bei dem 
Tode ihres Kindes beizumeſſen wäre. Es erfolgte ſomit 
ihre Freiſprechung. 

Unter Ausſchluß der Deffentlichkeit! ſtanden 
am heutigen Tage vor den Geſchworenen die unver⸗ 
ehelichte Marie Elifabeih Jampert wegen Verbrechens 
wider das keimende Leben, die Schiffszimmermanns- 
MWiltwe Auguſte Gabrohn, geb. Nuſchat, deren 
22 jährige Tochter Olga Babrohn und die Schmiede 
frau Anna Witt, geb. Klein, von hier wegen An- 
ſtiftung reſp. Beihilfe zu dieſem Verbrechen. Die An: 
geklagte Jampert iſt hier eine recht bekannte Perjön- 
lichkeit, auch bereits mit mehrjähriger Zuchthausſtrafe 
wegen deſſelben Derbrechens, das heute zur Anklage 
ſteht, vorbeſtraft. Vor einiger Zeit wurde ſie von 
dem hieſigen Schwurgericht von der Anklage des Ber. 
brechens wider das Leben freigeſprochen, aber bald 
nach dieſem Termin wieder in Hajt genommen, da ſich 
aufs neue der Verdacht wegen eines ſolchen Verbrechens 
gegen ſie geltend machte. Als Sachverſtändige waren 
zu der heutigen Verhandlung die Herren Kreisphyſicus 
Dr. Steger und Apotheker Hildebrand geladen. 


„[ Dacanzenliſte.] Zum 1. Juli und jum 1. Sep 
tember haiferl, Ober-Poſtdirectionsbezirk Danzig Land- 
briefträger, 700 Mh. Gehalt und der tarifmäßige 
Wohnungsgeldzuſchuß, das Gehalt ſteigt bis 900 Mk.; 
ferner Poftihafiner, 809 Mh. Gehalt und der tarif- 
mäßige Wohnungsgeldzuſchuß, das Gehalt ſteigt bis 
1500 Mk. — Zum 1. September Amtsgericht in Cauen- 
burg (Pomm.) Kanzleigehilfe, 45 Mk. monatlich. 
bei längerer Beſchäftigung Erhöhung des Sahes pro 
Seite von 5 auf 6, 7, 8, 9 und 10 Pf. — Zum 
1. Oktober Magiſtrat Allenftein Polijei-Gefängniß⸗ 
Auffeher, 40 Mk. monatlich nebſt freier Wohnung 
(ohne Gartenbenutzung) und Brennmaterial im 
Jahreswerthe von 200 Mh, — In nächſter Zeit, 
der Dienſtort wird dei der Einberufung be- 
in Königs ⸗ 


N je 700 Mk. diätariſche Jahresbeſoldung; dei 


Diener des anatomiſchen Inftituts, 19 510 80 Mh, 
Remunsration und Dienfiwohnung; Fi 

21 4 7¼ Proc. vom Einkommen abgejsgen, = So- 
ort Magiftrat Inowraflaw, Kanzleigehilſe, 75 Mk, 
monatlich. Alterszulagen gemäß Hegulalin ` 


ach der © burt 


oligeiberiht (fr den 24. Juni.] Berhaflel: 
4 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Diebſtahls, 
2 Beitler, 1 Obdachsloſer. — Gefunden: 1 leeres 
Plüſchportemonnaie und die Radfahrnummer 913, 
abzuholen aus dem Jundbureau der königl. Polizei- 
eet ig 1 Kanarienvogel jugeflogen Schwarjes 
eer 21, 


Aus den Provinzen. 


O Neufahrwaſſer, 29. Juni. Der Vaterländiſche 
Frauenverein hierorts beabſichtigt am Sonnabend, 
den 10. Juli, zum Beien des Vereins ein großes 
Gartenfeft zu veranſtalten. Herr Reißmann hat fein 
Etabliſſement auf der Weſterplatte bereitwilligſt zur 
Verfügung geſtellt und feine Beihilfe in jeder Weiſe 
zugeſicherk. Auch in dieſem Jahre werden wie bei 
früheren Beranftaltungen des Vereins, die verſchieden⸗ 
artigſten Amüſements, beſonders der Jugend geboten. 
Ein reichhaltiges Programm der abwechſelnſten Art 
bieten die aufgeftellten Zelte dem Beſucher. Wer fein 
Glück verſuchen will, findet Gelegenheit bom in den 
Glüchshäfen, auch ein Schießſtand und ein Ritt mit 
den Eſeln ſteht der Kinderwelt zur Verfügung. Der 
Abſchluß des Vergnügens foll durch einen Kinder- 
fackelzug, der ſich durch die Hauptallee des Dorbes 
bewegen wird, gefeiert werden, Hoffen wir, daß der 
guten Sache ein reicher Erfolg blühen möge. 

E. Zoppot. 24. Zuni. Der Borftand des Vater 
ländiſchen Frauenvereins hat den diesjährigen Bazar 
auf Mittwoch, den 14. Juli, anberaumt. Ferner iſt die 
Ausbildung und Anſtellung einer Dame als zweite 
Krankenpflegerin beſchloſſen worden. — Zum Delegirten- 
tage am 30. d. Mis. im Oberpräſidium zu Danzig find 
außer der Vorſitenden die Damen Frau Augufte Plehn 
und Frau Superintendent Rudnick ju Vertreterinnen 
gewählt. 

d Neuſtadt, 23, Juni. Der Fuhrmann Kuſchel von 
hier verunglückte geſtern Abend bei dem Einfahren 
von Langhol; an der Rhedabrücke in der 3 der 
Gementfabrik Bohlſchau. Er ſtürzte von der Fichte, 
auf der er, die Leine führend, ek herab und die 
Räder des Wagens gingen über ſeinen Kopf hinweg, 
jo daß das Gehirn blos gelegt wurde und er auf der 
Stelle verſtarb. der Verunglückte hinterläßt eine 
Frau und mehrere unverſorgte Kinder. — Mit der 
geu- und Klee-Ernte iſt man im Kreiſe eifrig be- 
ſchäftigt und ein Theil derſelben bei dem herrſchenden 
trockenen Weiter bereits eingebracht worden. Mit dem 
Ernteergebniß iſt man allgemein zufrieden. Durch die 
Nachtfröſte hat der Roggen doch mehr gelitten, als 
anfangs angenommen wurde; auf vielen Stellen zeigen 
die Kehren eine weiße Farbe. — Der geſtern hier ab- 
gehaltene Johanni- Jahrmarkt ift ſehr dürftig aus 
gefallen, indem es an den nöthigen Käufern fehlte. 
Auch der Viehmarkt war mit Rindern und Pferden 
ſchwach deſchicht und das Geſchäft äußerſt ſchleppend. 
Beſſere Milchkühe wurden durchſchnittlich mit 180 Mk. 
bezahlt. 

Marienburg, 23. Juni. Ein jähes Ende hat der 
ca. 18jährige Handiungsiehrling Paul D., Sohn eines 
wohlſituirten Schneidermeifters aus Danzig, hierſelbſt 
gefunden. Am Sonntag Nachmittag verließ er das 
Haus ſeines Lehrprinzipals um nicht wieder dahin 
Ae gie Vergeblich erſchienen alle Nadı- 
orſchungen nach ſeinem Verbleib, als geſtern die Kunde 
eintraf, daß bei Jonasdorf die Leiche eines jungen 
Mannes an eine Buhne angetrieben fei. Der inzwiſchen 
herbeigerufene Vater fuhr dahin und erkannte die 
Leiche feines Sohnes. Ueber die Todesurſache herrſcht 
vollſtändiges Dunkel. Ein Selbſtmord erſcheint nicht 
ausgeſchloſſen, da der junge Mann in letzter Zeit ein 
ſchwermüthiges Delen zeigte. 

P. Freyſtadt, 23. Juni. Geſtern Nachmittag gegen 
4 Uhr eniſtand im Wohnhauſe des Abbaubeſigers 
Stielau hier auf bisher noch nicht genügend aufge- 
klärte Weiſe Feuer, welches, da die Bewohner mit 
der Heuernte beſchäftigt waren, ſchnell um ſich griff 
und in kurzer Zeit das Wohnhaus und die Stallung 
in Aſche legte. der anrückenden Feuerwehr gelang 


e e ee A8 Së ar eilt 


gebracht. 


Strasburg, 15. Juni. Ein raffinirter Schwindler 
ſtand kürzlich vor der hiefigen Strafkammer, und 
zwar der faſt 60 jährige Büteragent und Gutsbeſitzer 
v. Bloch auf Nadosk bei Strasburg. Don (einem 
Gute Radosk aus machte er als Güteragent nicht 
nur unfere Provinz, fondern fo jiemlih die ganze 
Nonarchie unſicher; un gedachte er das But Radosk 
zu verkaufen. um ſich dann mit dem durch Schwin- 
deleien zuſammengerafften Raube auf das Altentheil 
eines ſorgenfreien, behaglichen Lebens zurückzuziehen; 
doch zu guterletzt ſtraucheite er. Der Gerichtsverhand 
lung lag folgender Thatbeſtand zu Grunde: Eines 
Tages erſchien in einer Zeitung ein chiffrirtes Inſerat, 
in welchem in verlocender Weiſe ein kleines 
Gut zum Verkaufe angeprieſen wurde. Kein 
Anderer als Herr v. Bloch war es, der das Gut, 
welches eine wahre Goldgrube ſein ſollte, zum Kaufe 
anbot. 75 S. trat nun behufs Ankaufes des Gutes 
mit der Chiffre in Verbindung. Allein der in allen 
Sätteln gerechte Herr v. Bloch hütete ſich, perſönlich 
mit Herrn S. in Verbindung zu treten und führte mit 
Herrn S. die Correſpondenz und die einleitenden Ver- 
handlungen durch einen Hintermann Dor Abſchluß des 
Kaufvertrages hat Herr v. Bloch perſönlich auf die 
Bildfläche. Die ganze Erſcheinung und das chevalereske 
Auftreten des Mannes ließen in Herrn S. auch nicht 
den leiſeſten Zweifel darüber aufkommen, daß er 
es hier nicht mit einem Ehrenmanne zu thun 
haben könne. der Kauf wurde perfect; für den 
Preis von Dark erſtand Herr S. 
das Gut Radosk in dem Glauben, ein vortheilhaftes 
Geſchäft gemacht zu haben. Bald jedoch mußte Herr 
S. mit Schrecken einſehen, daß er in gröblicher Weiſe 
betrogen war. Es war ihm bei dem Verkaufe eine 
Reihe von Vortheilen vorgeſchwindelt worden, die in 
Wirklichkeit nicht vorhanden waren. Um ungefähr 
25-—30 000 Mh, hatte Kerr v. Bloch fein Opfer über- 
vortheilt. Kerr S. ſtrengte nun eine civilgerichtliche 
Klage wegen Rückgängigmachung des Kaufes an, Allein 
in dem Kaufvertrage hatte fih Herr v. Bl. fo raffinirt 
und geſchickt verclauſulirt, daß ſelbſt die gewiegteſten 
Rechtsanwälte den Kopf ſchüttelten und ob dieſer vielen 
Raffinements zu einem Vergleich riethen. Dieſen Der- 
gleich ging Kerr S. ſchweren Herzens ein. Außer dem 
angejahlten und hineingeſtechten Gelde mußte er noch 
ſämmiliche Hotten bezahlen, fo daß er einen Derluft 
von 18000 Mk. zu beklagen hatte, Herr S. rief 
ſchließlich den Staatsanwalt an, der die Sache auf. 
nahm. Der Gerichtshof erkannte wegen Betruges auf 
Dis Jahr Gefängniß, wobei der Vorſitende hervorhob. 
daß gegen Bl. ſchon einmal wegen gleichen Nanövers 
verhandelt ſei, man ihm damals aber nicht habe bei- 
kommen können. 


allenſtein. 22. Jun. Einen werthvellen Fund 
machten einige Arbeiter. Sie waren mit der Er ⸗ 
richtung eines Zaunes beſchäftigt, als ſie beim Graben 
eines Coches auf ein Packet ſtießen, welches 6 fülberne 
Chlöffel, 6 filberne Theelöffel und 6 fiiberne Defiert- 
meſſer enthielt, die mit dem Zeichen des hiefigen 
Grenadier-Regiments König Friedrich II. verſehen 
nd. Die Siſberſachen waren vor etwa 1½ Jahren 

Offizier-Caſino des Regiments abhanden gekommen. 
Oſterode, 22. Juni, Geſtern legte ſich auf dem 
ieſigen Bahnhof der Arbeiter Pakuſch, welcher beim 
u eines Weichenſtellhauſes deſchäftigt war, zum 
Mittagsſchlaß in unmittelbare Nähe der Schienen. 
auf weichen ein Wagen ſtand. Beim Rangiren der 
Wagen, wobei er don den Beamten nicht bemerkt 
wurde, erwachte er, bewegte ſich und gerieih dabei mit 
den Händen auf die Schienen in dem Augenblick, als 
der en in Bewegung geſeizt wurde. Ihm wurden 
beide de abgefahren. Der Derieite It verheirathet. 


— — 


Ver miſchtes. 


„Mas (hut Mama, wenn Pape brummt!“ 

Dieſe heikle Frage ſoll eine Lehrerin der höheren 
Töchterſchule zu X. nach der „Köln. Dolkszig.“ 
an die Schülerinnen der achten Klaſſe gerichtet 
und eine intereſſante Blumenleſe von Antworten 
erhalten haben. Auf die Stellung der deutſchen 
Frau in der betreffenden Provinz werfen die 
Antworten verſchiedene Streiflichter. „Wenn 
Papa brummt, dann heult die Mama,” Klüger 
ſcheint die Mama, die „dann immer gleich hinaus- 
geht“. „Wenn Papa anfängt, dann zeigt er auf 
die Thüre und ruft: Hinaus! Und dann gehen 
wir in die Ainderftube und wiſſen nicht, wie es 
dann der Mama ergeht,” Ein zartfühlender 
Bater! In einer anderen Familie „gehen Papa 
und Mama in ein anderes Zimmer und ſprechen 
ſehr laut, aber bald immer Mama am lauteſten“. 
Wenn hier Papa nun mit einer guten Stimme 
begabt ift, wie lange werden ſich die 
Nachbarn dies Brummen und Gegenbrummen 
gefallen laſſen? Aus einem anderen Kinder- 
munde kam folgende Beobachtung: „Wenn 
Papa anfängt und zornig wird, ſo ſchmeißt 
Mama alles entzwei, dann erſchreckt ſich Papa 
und geht fort.“. Ganz verleugnet ihre Weiblich ⸗ 
keit die Mama, welche „Papa immerzu reden 
läßt; dann hör! er am Ende auf“. Die kleine 
Mieze berichtete einfach: „Mama ſagt dann ganz 
leiſe: Männchen! und dabei ſieht ſie ihn ſo lieb 
an, und dann ſagt er gar nichts mehr.“ Ein 
kleines Mädchen hatte zur Beherzigung und 
ſpäteren Nachahmung die Erfahrung gemacht: 
„Daß Papa brummt, das kommt bei uns nicht 
vor; das (ui nur Mama!“ — Ob die „Herren 
Eltern“ mit der Erörterung einer derartigen 
Frage in der Schule einverſtanden waren? 


Kleine Mittheilungen. 

„IAneipps Nachfolger.] Die Thätigkeit des 
Prälaten Kneipp in Wörishofen als Heilkünſtler 
und Derwalter der großen, von ihm geſtifteten 
Anftalten wird deſſen langjähriger Schüler und 
Freund Prior P. Reille, ein noch jüngerer Mann, 
fortſetzen. 

Geeſtemünde, 24. Juni. (Tel.) Der Bauern- 
ſohn Otten aus Menerhof hat aus Eiferſucht 
ſeinen älteren Bruder, der heute heirathen wollte, 
erſchoſſen, und dann ſich ſelbſt getödtet, 


„Standesamt vom 24. Juni. 


Geburten: Bankbuchhalter Friedrich Meske, T. — 
Arbeiter Jacob Brocki, S. — Bureau- Diätar Franz 
Braun, T. — Ober -Poſtdirections-Gecretär Guftan 
Groß, T. — Waſſermeſſer-Controleur Johann Stein- 
brüd, T. — Schiffsnimmermann Eugen Grandlich, S. 
Schneidergeſelle Friedrich Browatzzi, T. — Arbeiter 
Ferdinand Buß, T. — Zimmergeſelle Johann Wendt, 
T. — Penſ. Briefträger Zeit Nimzikowski, T. — 
Unehelich: 2 S., 1 T. 

Todesfälle: Rendant Louis Möller, faſt 57 J. — 
Wittwe Johanna Reske, geb. Ebert, 57 J. — Willwe 
Florentine Schulz, geb. Gelinski, 73 3. — Gemeiner 
der 1. Comp. des Train- Bataillons Nr. 17 Hermann 
Rudloff, fait 24 J. — Kgl. Hafenbau-Auffeher Heinrich 
Franz Milenz, 38 J. — S. d. Malergehilfen Johannes 
Padulski, 1 J. — S. d. Malergehilfen Johannes Alu, 
I J. 2 NM. — S. d. geſſelſchmiedegeſellen Johann 
Kurkowski, 4 N. — T. d. Hilfsbremjers bei der bot, 
Eiſenbahn Franz Bradel, 6 N. — Penfionirter Depot, 
Dicefeldwebel Ernſt Aſchendorf. 65 J. — S. d. Eigen⸗ 
thümers Guſtar Brandt, 10 M. 
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Danziger Börſe vom 24. Juni. 
Weizen dei kleinem Derkehr unverändert i 
Preiſe. Bezahlt wurde für polniſchen zum Tronfth 
bunt bejeht 724 Gr. 113½% M, bunt krank 718 Om 

114 M, hellbunt krank 713 Gr. 113 M per Tonne. 

Joggen loco ohne Handel, — Gerſte ift gehandelt 
rufl. zum Zranfit kleine 635 Or. 79 M per Tonne. — 
Rübfen ruft, zum Tranſit Sommer- 190 M per Tonne 
bet, — Dotter ruſſ. zum Zranfit 135 M per Tonne 
gehandelt. — Genf ruſſ. zum Tranſii gelb 120 M per 
Tonne bez. — Linfen ruft, zum Tranſit 9225 145 M. 
mittel 110 M per Tonne gehandelt. — eizenkleie 
grobe 3,00 M, feine 2,70, 2,75 M per 50 Kilogre 
gehandelt, — Roggenhleie flauer, 3,30, 3,40, 3,60 28 
per 50 Kilogr. bezahlt. — Spiritus unverändert. 
Contingenlirter loco 59,50 M Br., nicht contin⸗ 
gentirter loco 39,80 M Br. 


— H — 
Danziger Mehlnotirungen vom 23. Juni. 


Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 16,00 M. — 
SEH juperfine Nr, 000 14,00 CH — Steg Nr. 00 
12.00 M. — Fine Nr. 1 9,50 M. — Fine Nr. 2 8,00 
M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 4,80 M. 

Roggenmehl per 50 Kilogr. Extra fuperfine Nr. 00 

1,00 M. — Guperfine Nr. 0 10,00 M. — Niſchung 
Nr. O und 1 9,00 M. — Fine Nr. 1 8,00 M. — Zine 
Nr. 2 6,80 M. — Schrotmehl 6,80 M. — Mehlabfall 
ge e 5,00 M. 

eien per ilogr. Weizenkleie 3,80 M.— 
kleie 4,00 M. — Gerſtenſchrot 6,50 . ge 

Graupen per 50 Kilogr. 

Feine mittel 13,00 M. — Mittel 11,00 M, orbinäg 


A. . 
Grühen per 50 Kilogr. ar 14,50 M. — 
Gerſtengrütze Nr. 1 12,00 M, Nr. 2 11,00 M, Nr. 3 
9,50 M. — Hafergrütze 14,00 M. 


Gentral-Biehhof in Danzig. 


Danzig, 24. Juni. Es waren zum Derzauf geſtellte 
Bullen 22, Ochſen 9, Kühe 27, Kälber 30, Hammel 106, 
— 250 Stück. “ 
ejahlı wurde für Kilogr. lebend Gewicht: 

1. Qual. — M. 2. Qual. 22—23 M. Ey — 
M, Ochſen 1. Qual. — M. 2. Qual. 26 M, 3. Qual, 
22—23 M, 4. Qual. 20 M. Kühe 1. Qual. — Al 
2. Qual. — U, 3, Qual. 23-24 M. 4. Qual. 20-21 
16—18 M. Kälber 1. 


4, Qual. — M. Schafe 1. Qual. — M, 2. 
22 M. 3. Qua — . Schweine 1. Qual. 34—33 


o 


A. 2. Qual. 32—33 M, L 30 äfts- 
gang: ſchleppend. ASS N 
Schiffsliſte. 

Neufahrwaſſer, 23. Juni. Wind: O. 


Angekommen: Emily Richert (6D.), 

Newcaſtle, Kohlen und Coaks. — cat 3 Die 
fon, 3 E S 

Geſegell: Diaja (SD.), Jacobaus, Hambur 
Kopenhagen, Güter. — Neu (Sd.). Rein ER 
Holz. — Adele (SD.), Arühfeldt, Kiel, Güter. — Lung 
D.), Kunſt. Köln, Güter. — Thor (S.), Svenſſon, 


bau, leer. 

24. Juni. Wind: S. 

Angekommen: Nordſee (SD.), Eckhoff, Bremen 
We Kopenhagen), Güter. — Apollo (&D.), Mittag, 
lensburg, Güter. 
ö eg wie eg EN, 
argaretha, Spelde, Stade, Hol. — Karen, 
Nepoe, Getreide. — Eliſe dÄ *. 
Bolz. icht. 


Nichts in Si 
Ke et 


OK — 
n 
Schuldt, di 


erlgraupe 14,00 M. = 
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(um 2 Uhr) fährt von Donnerftag, den 28. 


Bekanntmachung. 
In unfer FZirmenregifter iſt unter Nr. 149 die Firma 


„ Hillar 
Ind als deren Inhaber der Kaufmann Johann Dudwis 
+ingeiragen worden. 
Löbau, den 19. Juni 1897. 
Königliches Amtsgericht, 
Bekanntmachung. 
In unſerm Jirmenregiſter iſt die unter Nr. 136 eingetragene 
rma 


FJ. Hoppenrath 


Nach London: 

SS. ere 
Es ladet in London: 
Nach Danzig: 3467 
SS, „Blonde“, cd. 24,/26. Juni. 
Th. Rodenacker. 


Nach Flensburg 


ladet hier am 25. cr. - 
D. „Silvia“, 
Capt. Lindner. 


Har 


gi 


t den. 
TEE, due den 19, Jani 18 


97. 
Königliches Amts geriet. (14427 


E? Güteranmeldungen nimmt ent. 
N ac ONS) Se 


Dampibootjahrt 
Danzig — Neufahrwaſſer — Weſterplatte. 


Aus Beranlaffung der am Gonntag, den 27. Juni, Naczm., 
auf der Weichſel ſtattfindenden 


Ruder- Regatta 


haben unſere Dampfer laut politeilicher Verfügung während des 
eigentlichen Rennens an den bezeichneten Grenzen anzuhalten und 
ſetzen dann die Fahrt nach jedem beendeten Rennen fort. 


Directe Extradampfer 
fahren vom Johannisthor von 2 Uhr ab zum Negattaplatz. Nach 
deendetem Rennen liegen Extradampfer am Regattaplaß ur Fahrt 
nach Danzig, auch legen die Tourdampfer Dania — Weſterplatte 
daſelbſt an. Jahrpreiſe wie nach Neufahrwaſſer. 


Extradampfer 


von Zoppot zum Regattaplatz. 
t 1½ U nd zurück nach Zoppot nach been, 
Kee? EE eg Za 75 A. Sen 50 A. 
„„Weichſel““ Danziger Damyfſchiffahrt⸗ und Geebad- 
Ketien-Geſellſchaft. (1 


A 


Tiglicher Jiretter Extradampfer nach Zoppot. 


Außer den regelmäßigen Tourdampfern nach Zoppot und Hela 
in directer Extrad f + nie Lee — 
er Sonntags ein directer Extrabampfer na oppot. ` 
EE e 1 Uhr 20 Min., Weſterplatte 2 Uhr. 
Fahrpreis 60 Z. Kinder 40 A 
„Weichſel““ Danziger Damotihirtahrt und eee 


Geſellſchaft. 
rn Be? = 122 KK E keen AA > 
Höhere Töchterſchule, 
bund it Pensionat für Kinder von 8 Jahren an, in 
Friedrichsroda. Thüringen, hält ſich beſtens empfohlen. 
Beite Referenzen, liebevolle Behandlung, kräftige Koſt. Einzelne 
Zimmer noch an Kurgäſte zu vermiethen. 
Inſtitutsvorſteherin: Alice Kühnert, 
Villa Daheim. 


Kurze 
brack, Neuenburg, Grauden, 
Swen, Culm, Brombers, 
Nontwu, Thorn. 

Süter-Anmeldungen erbittet 


dinand Krahn, 1% 
hi Ghäterei 15. (144851 


„Nordsee“ AN. 


Capt. Eckhoff, 


von Bremen via Copenhagen an- 
gekommen, löſcht am Packhof. 


Aug. Wolff & Co. 
Quittungsbücher, 


tum Quittiren der Hausmiethen, 3 
ZinfenDnittungsbücer 
a 10 Pf. = 


find u haben in der 
Exveditien der 
„Danziger Zeitung“. 


— — 


Pianinos, 
von Hans e Bülow selbst 
enutzt und. empfohlen, 
Io Pianofortefabrik, 1 
Arnold N Aschaffenbure. hr 


Erstkl, Fabrikat. Mäss. Preise 


Kam — . 
Da d 1 u. i e ` — 1 i L 
Dampfmaſchinen, Mash nen Jap ag Beer, Ze 
Dampfkeffel, geſchweißt und hybrauliſch genietet. 
Allgemeiner Maſchinenbau ngen ab rin Ein. 


Merwerke Maschinenfabrik u. Schisbauwerft 8 
Grabow a. O. — Stettin. 


2 (hit, 
Gegen Futtermangel TH der Lanawirtn 


der echt englifhe Mieſenrüben anbaut. Ste 


. kat Geschäfe 
Schornsteinbau 
FEE 


ind bie ertragreich ſten aller bisher bes 


kannten Rüben, haben ausgewachſen 1—9 Zug im Umfange werden, 5—10 ja 15 Pfd. NEUBAUTEN 

ſchwer und bedürfen nach der Ausſaat keinerlel Bearbeitung mehr. In 18 bis 14 mr Oorantla fir alle 36 lebe 

Wochen ſind die Rüben ausgewachſen und geben erſtaunliche Mengen nahrhaften, mllch⸗ SE W 2 

ergtebigen Futters. Ausſaat von Mitte Junt bis Anfang Augüſt. Aus ſaatquantum 5 ERHÖHUNGEN 

Ko pro 25 Ar. Rleſenrüben gedeihen in ſedem Klima und in jedem gut — - 4 7 
dungten Boden wie durch Hunderte von Anerkennungsſchrelden, von denen nur einige m und ausser Betrieb ; 


Met folgen, ertwleſen iſt. So ſchrelbt Herr Teilmans, Töntsberg (Rhein): Bit 5 
| 3 haben ſich prachtvoll bewährt Me 
Anollen von 3 bis 14 Pfd. — Dom. Breitungen (Fart). Da die im vorigen Jahre be Z 


et Da 


zogenen engliſchen Kleſenrüben ausgezeichneten Ertrag lleferten ꝛc. — Derr Pfarrer > 

iger, Alpenrod (Naſſau). Ich habe ſchon mehrmals engllſche Rieſenrüben von Ihnen Verankerungen 
esogen und mit gutem Erfolg geſäet. — Herr Pfarrer Neiſe, Hupſtedt (Sachſen). Geradericht ee 
Die Riefenrüben, zu denen ich voriges Jahr Samen von Ihnen bezog, haben mt eraderichien ele. 
in hohem Grade beſetedſgt fie haben Im Lande gut ausgehalten und den Uer BUTZABLEITER-ANLÄGEN 
bei den Kühen beträchtlich erhöht. — Herr O. Collaſius, Kerka⸗Kolostfa (Ungarn). 
Bitte um 2 Ko. von den prachtvollen, englischen Nleſenrüben, oyn denen ich voriges r. a 
Jahr erhielt. — Here A. Mahlein, Burgbernheim (Baiern). Erbltte mir 6 Din, von Bchornstalaban Hannover 


Polephon. un 129% 


bt R 

es Frühlahe Saat einer ſehr gut 
eingefchiagenen engl. OG In 2,50 Mk., 2% Kilo 10 d 
A Kt 10 ME. — W. Hasenclever, AR Ce I 


vort 
D 


8 ns ` 
TAN 8 0. 0. F. A 
Freunde, active und ruhende 


a Dlitglieder des Ordens, welche 
ſich ſeiner weiteren Duganiſation 


d Musik- 
Instrumente 


Eine prachtvoke Ziebharmonika, 10 Taſten, 2 Megiſter, 2 Bäſſe, 
2 Zuhaltek, oſſene Clavigtur, 40 Prima⸗Stimmen, ff. Mitte, N 
m daher unverwüſtlich. Schule zum Selbſtlernen gratis. R 
Eine ital. Oeaking mit CH le zum Seloſtlernen. 
Eine Coneertmundharmonika m. 40 Hango, Stahl Bronce⸗Stim. 1 raattan A 
Bei Einzelverkauf: Yiebharmonila Mt. 5,50 Ocarina Mt. 2,50. Mundi 
harmontta Mk. 2,50. Verſand gegen Nachnahme oder Vorherſendung des Betrages KR 
i G. Schubert & Co., Berlin S. W., Reuthstrasse 17. H 
Unfesen Speclal⸗Catalog für alle Arten Muſikwerke, 112 Seiten, poftfret. 
CCC > 


eie Annoncen-Grpedition von 
ai 5 & Vogler, A.-G., 


Öniesbera i. Br... einnmmeyden 
. 


Echt chinesische 


Mandarinendaunen 
gesetzlich geschützt) ` 
das fund Aut. 2,85, 


natürliche Daunen wie alle inländiſchen, 
garantirt neu d. staubfrei, 
in Farbe ähnlich den Eiderdaunen, 
anerkannt rüllkrrtig und 
haltbar; 


3 bis 4 Pfund genügen zum 


"ër grossen Oberbett, 
auſende . D 
Berpadung Bftenfeei. Bean cee 
Nachnahme mur allein von der 
erſten Bettfedernfabrik 
mit electriſchem Betriebe 
Gustav Lustig. 
Berlin 8,, Prinzenſtraße 46. 


Die „Danziger Zeitung“, 


das Kauptorgan Danzigs, 


erſcheint täglich 2 mal und koſtet mit dem 
llluſtirten Witzblatt „Danziger Fidele 


Abholung don der Expedition und den 


Es laden in Danzig: En: 


Dampffürberei, Walke, 
Druckerei, Bleiche. 


M. R. Baum 


Lauenburg -Stolp i. P. 
Versand-Abtheil.; Stolp EF. 


Fabr 
Haus- d 
in anerkannt unübertroffener 
Haltbarkeit und Echtheit der 


Bel Bestellung von 50 Meter Bi 
Jan Antertig. belleb, Dessins. 


PA Muster und Aufträge über S 
era Sie 
A. Collet, 


gramme, werden gut un 
Tagnetergaſſe 6, 1 Tr. angel. 


2 g 
wird auf ca, 3 Wochen zu mieth. 


7 ER enge 5 3 
"ës - a k ét D ` en. 0 K R 
` " Kg SEN d * . 1 e ` Së 5 7 11 ve Auen gl Te 
E * o = ` 5 SC 3 u SE e ët 
R R 8 2 „ee Et . 


Nur 20 Pfennig monatlich! sl 
der Danziger Courier an, billigte Tageszeitung Danzigs. ME 


Er koſtet, ins Haus gebracht, bei unſern Austrägerinnen monatlich 
30 Pfennig. Bei Abholung von der Expedition und den KAbholeſtellen 
20 Pfennig monatlich. Zu dieſem Preiſe kann der „Danziger Courier“ 
bei folgenden Abholeſtellen in Danzig und den Vororten abonnirt werden: 


„ 


Langgarten Nr. 92 bei Herrn Carl Skibbe. 
Kechtſtadt. eg e? Se e Enz Ge Zum. Neierei. 
; „Steindamm Nr. 1 bei Herrn Theodor Di H 
Breitgaſſe Xr. Së bei Herrn M. J. Dome Thornſcher Weg Nr. 5 bei Herrn F. Schiefke. 
= „ 108 » A. Auromski. SU, Sa 2. 3 e: e va 3 
“ ; f g idengaſſe Nr. 32a bei Herrn D. v. Kolkow. 
111 Nr. GER Herrn a Kirchner. Weidengaſſe Ar. 34 bei Herrn Dito Pegel. 
3. Damm Ve HR Wieſengaſſe Nr. 4 bei dern Düring. 
3. Damm GES E „a, Machwih. 90 ks 10 = 5 DI 3imomski, 
Heil. Geiſtgaſſe „„ 47 „ „ Rudolf Dentler. pfengaſſe Nr. 95 bei Herrn F. Manteuffel. 
Sei ep „1317, „ Mag Lindenblatt. 
it e FR 5 ak CZ = SS 
undegaſſe 7. D oe uſt. Jäſchke. 
J o e ZE „ Richard Up. Kußenwerke. 


Kohlenmarhkt „ 30 „ „ Herm. Teßmer. 
Cangenmarkt 24 (Grünes Thor) bei Herrn Franz Weifner. 
Langgaſſe 4 bei Herrn A, Faſt. 

Röpergaſſe Nr. 10 bei Herrn Hugo Engelhardt, 
Ziegengaſſe 1 bei Herrn Otto Kränzmer. 


Altftadt, 


Berggaſſe, Große Nr. 8 bei Herrn Schipans ki Ra ar. 
Kinterm Lazareih „ 8 „ an Sate Groß. Re 
ze „ 15a, „ 5. Pawlowski. 

8 „13a, „ Kugo Engelhardt. 
Krebsmarkt Nr. 3 ” „ 5. Zocher. 
Petershagen a. d. Nabaune Nr. 3 bei Fern. Alb. Bugbahn, 
Sandgrube Nr. 36 „ „ C. Neumann. 
Schwarzes Meer Nr. 23 bei Bern Georg Nübiger. 


Altſtädt. Graben Nr. 69/70 bei Herrn Kai EES Schichauſche Kolonie „ „ Oronen. 
Am braufenden Waſſer 4 „ 2 Ernſt Schoefau, 
Nc Große e „ b . ee 5 hs 

iſchmarkt — 70 „ Julius Dentler. 7 
E vie Se sé ar D a ale? Lie Bororte. 

nter ersbrauhau P D rasjkomski. ; 
Brea Markt Nr. 10 „ A. Dinhelhaufen, Cangfuhr Ze, 38 bei Herrn N. Witt (Pofthorn), 
Anüppelgafje er Jeer, Naddag. D ze — „„ Georg Neßing. 
Paradiesgaſſe ze 2 ep ee ec Wolff. ad 7 SÉ dE 2 

Ei age ” DI D 
een 2 „ Abeggſtifi bei Ferrn Bombel. 
Ritterthor = „ George Gronau, e Brunshöferweg bei Heren W. Mahmwig, 
ü e 80 „. „ Centnerowshi u. 
e d Sofleibt, Stadtgebiet Nr. 39 a bei Herrn Aauch, 
Schüͤſſeldamm Nr. 32 bei Herrn J. Trzinshi. Ohra Nr. 161 bei Herrn M. A, Tilsner. 
gë „ „ Dich. Ohra an der Kirche bel Herrn J. Woelke. 

Seigen, Hohe e 21 „ » Renn. 


Tiſchler gaſſe „ 23 „ DI 


Innere Vorſtadt. 
Fleiſchergaſſe Nr. — bei Herrn J. M. Kownatzhl. 


Bruno Ediger. J. C. Albrecht. 
Friedr. Zielke. 
G. Claaſſen. 


A. Nuthreich. 


Schidlitz Nr. 47 bei Herrn 
ée ) ” 78a „ Ze 


„ . 5 7. 
Emaus „ 2 „ Frau 


Neufahrwaſſer, Olivaerſtraße 6 bei Herrn Otto Drews. 


7 . „ „ Albert Herrmann. 985 Kleine Straße „ Frau A. Hohnfeldt, 
Lasten ap 3 5 ar big ze Marktplatz „ Herrn P. au 
Mottlauergaſſe,, 7 oe B. D. Kliewer 2 Sasperſtraße 5 . E Georg Biber, 


Poggenpfuhl „ DI Jul. Kopper. 


Poggenpfuhl — 32 „, Frau 3. Fabricius Dliva, Köllnerſtraßſe Nr. 15 bei Yeren Paul Schubert. 


S Zoppot, Danziger Straße Nr. 1 bei Herrn v. Wieci, 

Niederſtadt u. Speicherinſel. og jede. 33 * op Otto Are 

— — vZ ep Bommschae ep „ 2 DI DI Paul Ge 
Gartengaſſe Nr. 5 bei Herrn Hing. * eeſtraße Nr. er bort Set, Some. 


Grüner Weg Nr. 9 „ „ Neumann, 49 „ Herrn A. Zait, 


Canggarten „ 8 „ dr dë Pawlowski. = Süpftrafe Dr, bei Hrn. C. Wagner. 
eg eg 7 eg ` Lilienthal. Di ep ep oe „ J. Blaeshö. 


Expedition des „Danziger Courier“, 
Ketterhagergaſſe Nr. A. 


* 


F 


G. Fixum b. M 3000 o. hoh. 
Prop. w. v. e. I. Cigarr.-J. über- 


all Vertreter geiuht, Bew. u, Cigarren⸗Vertreſer 
E. 61133. Lein. Eisler, Hamburg, geſucht. 


Koſtenfreie 
Ge 
Stellenvermittelung |eine chr beben on fu 
vom Verband Deutfcher leiſtun a fDdbeufiche Ci 
lungsgehülfen zu Leipzig, arrenfabrik für ihre renommirt, 
Jede Woche eriheinen 2 Ciiten| Fabrikate einent üchtigen, ehren⸗ 
mit 500 offenen Gtellen jeder Ariſwerthen Vertreter, der die ein. 
BAR E regelmähig se 
e 5 R 
We x ae A2 6446 fferten unt. 14412 an die GE, 
in junger füchtiger Jaueblener Pe ditien dieler Zeitung erbeten, 
II 


Z geſucht Hundegaſſe 82. 


aufburfche melde 
Brauiendes Waller 4. 


dhrank, Spiegel u, bilder 

zu verkaufen Brabank 9, 3 Tr. 
S Zur reelle Geihäitsvermitte- 
lung bei An- u. Verkäufen von 


Sand» und Grundbeſt 


empfehle mich angelegentlichſt. 
Habe ſtets eine Menge preis- 
werther Villen, Wohn u. 
Geschäftshäuser jeder art 
ſowie Reflectanten auf ſolche an 
Hand. Prima Referensen, 
Ernst Mueck, 
Weidengaſſe 47/48, parterre, 
ernſprecher Nr. 330 
Gebrauchte, aut erhaltene 


Fäſſer 


rei] 


twebe 


B 


ch. un 


Strickgarnfabrik 


ikati eellster Gomm E 
2 N 


Farben. 


: : —— Specialität: -W Ein junger i 
RE ER Lee rar men e Noon Mein, Rum, Cognc. von 30 eer en dann J guten 
Abr. brieflich sub K. 8895 a LNS) Hausmacher bis 100 Cir. Inhalt, werden su (14487 


kaufen geſucht. 
Offerten mit Dreisahgabe unt, 
D 


e nee Tehrling 


- = bel mir eintreten. Meldungen 
Eine junge 


erbitte um 8—9 Uhr Vormittags. 
ili 
Kassirerin, J ohn Phi b, 
Brobbänhengaſſe Nr. 10. 
A a 18 tt Jaden GE 


Gefl. N 
fangen Mass Age bé Nice Jer) 


R. qahr Nachfl, 


Otto Haueisen. 


Verein akte, 1606. 


Commis von 
(Raufmänniiher Verein.) 
hamburg, Kl. Bäherftrahe 32. 

oſtenfreie Stellen- 
u 840 Stellen 


leinen, 
Tischzeuge, 
Handtücher, 


20 M. portofrei, 


gerichtl. vereib, 
Zarator und 


Alters- und Daijen-Derforgung; 


i 5 16, alt, Chriſt, militärfrei, welcher ſi N D e ranken. u Begräbniß⸗ 
aun de ae et eh. E aner. nie EE 
ei H g 0 Damen. und Kinder Wäche ber über das deutche de 10353 
hen, Brandihäden de er Wäſche bel Ueber 58000 Bereinsange- 
Dani, . JTELJEITDER Wenn one me] re 
Jede elt IT, az ärts SÉ e ine anſpruchsloſe, geprüfte, 


billig durchaus muſthaliſche 
Erzieherin 


wird für ein ftilles Pfarrhaus 


Geil. Offerten unt, 14443 an die 
Erpedition biet. Zeitung erbeten, 

? J: Wirthin bt. um e. © 

eg d. Wirthſch dei Bo 


Offerten unter 12994 


i rad 
Ee Exped. dieſer 3tg, erbeten. 


Suën für des de g mi 1 Wb ` . Sagte, BRAAS , SE e 
Hausfreund“ für das Dierteljahr bei 0 IP o Südftrafe. 114430 e 
, Blad Ziel Reiſender, Amt, junge fl, 


Abholeſtellen 


2 Mark, 


bei täglich zweimaliger Zuſtellung ins Haus 
2,60 Mk., bei der poſt ohne Beſtellgeld de 
2,25 Mk., mit Beſtellgeld 2,75 Mk, leeren 


Grpedition in Danzig: Ketterhagerg. 4. lau 
e wv 09 Sceſttaße 290. 


Berlin. 


Anträge auf Darlehen mr eriten 
Stelle nimmt entgegen (7030 


H. Lierau, Danzig, 
 Reugarten 22 d. 


erbeten. 
160 + I. Stelle auf ein 
5 ineugeb. Haus in Zoppot. 1. Juli 
auch ſpäter v. Selbſtdarl. geſucht. 

Off. u. G. J. poſtl. Zoppot erb. 


b 


d . I. St. ſich. J. beg. 
Näh. Pad A Ja 112. 


An- u. Berkau 


Grundbeſitz 


lowie Beleihung von 


Hypotheken Weſtpreußzen geſucht. GC Reifebeamtenfür 
ee bn, nett meter Weſtpreußſen. 


Gi, Baugeldern 
Wilhelm Werner, 


gerichtlich vereid, Grundſtüchs⸗ 
2 90 
Dorftädt, Graben 44, 


Aire. un Lal 1 un Ka 
r. im omt. Stell. 
Gefl, Off. unter 14446 an die — 


£pedition dieſer Zeitung erb, 


Eupfehl jüng. Tandwirth., 


Lager u, 


von ſtäbtiſchem 


Deutſche Lebens - Ber- 
herungs = Geſellſchaft 
ucht einen 


wird für Oſt- und 


Gehalt, Proviſton und 
Speſen, Einkommens. Ga- 
rantie jährl, M 1800/3000. 

Offerten unter 14267 an 


die Exped. d. 3tg. erb. 
ein Lehrling 
mit guter Handſchrift geſucht. 


1 dée ede Sens Offerſen u. U freunm 


50 e „ 
an die Expedition d, Zig. Dorberuimmer v. I. Jul zu verde 


Ein zuverläffiger unverheiratb. 


Für eine Rornwerferei wird 


3932 per 1. Juli 


vermittelt 


3 


Beilage 
zum 


„Danziger Courier“. 


Derlaa non H. J. Ale render. Danzia 


Freudg, den 25. Juni 4897. 


Von den Gründüngungspflanzen. 


LW. Es iſt in der letzten Zeit wiederholt darüber geſtritten worden, 
ob man die Gründüngungspflanzen verfüttern oder unterpflügen 
ſolle. Ueber den Nutzen der Gründüngung für abgelegene Aecker, 
bei welchen das Auffahren von Stallmiſt mit großen Schwierig⸗ 
keiten verknüpft wäre, iſt wohl kaum jemand im Zweifel. Es 
fragt ſich nur, ob es unter andern Verhältniſſen nicht vorteilhafter 
iſt, die Zwiſchenfrüchte zu verfüttern und den gewonnenen Dünger 
dem Acker einzuverleiben. Für das ſofortige Unterpflügen als 
Gründüngung macht Schultz⸗Lupitz geltend, daß ein guter tadelloſer, 
auf dem Felde ſtehender Beſtand einer üppigen Zwiſchenfrucht auf 
die Beſchaffenheit des Ackers infolge des Stehenbleibens auf dem⸗ 
ſelben bis zum Unterpflügen einen äußerſt wohlthätigen Einfluß 
ausübt. Sobald aber der Beſtand abgemäht wird, und alsdann 
der Acker auch nur kurze Zeit ohne Bedeckung liegen bleibt, ſo 
mindert ſich dieſer wohlthätige Einfluß. Während im erſtern Falle 
die Bodengare fort und fort beſſer wird, mindert dieſelbe ſich bei 
der letztern von Tag zu Tag. 

Für das ſofortige Unterpflügen ſpricht ſodann, daß die Gewin- 
nung großer Beie: d in unverdorbenem Zuſtande bei frucht⸗ 
baren Herbſten außerordentlich ſchwierig, oftmals infolge der Witte⸗ 
rung und 11 von Leutemangel geradezu unmöglich und dabei 
außerordentlich koſtſpielig iſt. 

Ein dritter Grund, welcher gegen die Aberntung als Futter⸗ 
mittel ſpricht, beruht darin, daß es ſicher falſch iſt, auf ungewiſſe 
Einnahmen hin fejte Ausgaben zu gründen. Ferner iſt es eine 
bekannte Thatſache, daß in futterreichen zu das Vieh teuer iſt, 
das Futter jedoch billig. Muß man Vieh zum Mäſten kaufen, ſo 
hat man dieſes Magervieh ſehr teuer zu bezahlen. Kommt es aber 
nach Monaten zu der Verwertung des Fettviehs, fo iſt ſehr oft der 
Markt derart mit Fettvieh überfüllt, daß ein Sinken des Preiſes 
weit unter dem Selbſtkoſtenpreis hinaus bereits oftmals die Folge 
geweſen iſt. i . \ 

Für eine Verfütterung ſpricht, daß im allgemeinen Pflanzen in 
der Form von tieriſcher Nahrung einen höheren Wert haben, als 
in der Form von Pflanzennahrung, nämlich als Dünger. 

Weiter iſt erfahrungsgemäß der Stallmiſt wie keine andre Sub⸗ 
ſtanz außer ihm im ſtande, den Bakterienreichtum eines Bodens 
(der deſſen Fruchtbarkeit zu einem guten Teil bedingt) zu erhöhen 
und zu vermehren. Seine Wirkung als Gährungserreger im Boden 
iſt hochbedeutſam. a 5 5 

Unter beſonderen Verhältniſſen iſt der Fall denkbar, daß ein 
vorzüglicher, regelmäßiger Abſatz, der Viehprodukte zu lohnendem 
Preiſe ſich mit guten Arbeiterverhältniſſen und mit ſtarker Geſpann⸗ 
kraft paart. In dieſem Falle würde es unrichtig fein, die ſchönen ſtick⸗ 
ſtoffreichen Füttermaſſen ohne weiteres der Düngung zu überweiſen. 

Vermutlich empfiehlt es ſich für Durchſchnitksverhältniſſe an den 
meiſten Orten, den Zwiſchenfruchtbau für den Zweck der Düngung 
anzuweiſen, wobei es ja durchaus nicht ausgeſchloſſen iſt, eine 
Nutzung durch das Vieh je nachdem im Einzelfalle eintreten 
zu laſſen. 


Die Selbſtentzündung des Heues. 


Die „Landw. Poſt“ bringt folgenden hochintereſſanten Artikel. 
Durch Beobachtungen, die in der neueren Zeit angeſtellt ſind, darf 
man nicht mehr daran zweifeln, daß die Selbſtentzündung von Heu, 
die man früher für eine Unmöglichkeit hielt — die Mitteilungen dar⸗ 
über wurden in den Bereich der Fabel verwieſen — möglich iſt, daß 
alle Brandfälle, die auf landwirtſchaftlichen Gehöften, im beſondern 
in Speichern und auf Stallböden, eintreten, nicht nur séi Fahre 
läſſigkeit oder Böswilligkeit zurückgeführt werden können, ſondern 
daß eine EN als Urſache nicht ausgeſchloſſen iſt. Die 
ſehr bedeutenden Verluſte an Werten, die durch den Brand einer 
mit Heu gefüllten Scheune hervorgerufen werden, beſonders aber 
auch die Gefahr, daß der Verdacht der Brandſtiftung auf Unſchul⸗ 
dige gelenkt wird, erheiſchen es, daß die Landwirte dieſer Frage ihre 
Aufmierkſamkeit zuwenden, daß fie ſich über das Weſen der Selbſt⸗ 
1 und über die Mittel unterrichten, die dagegen zu er⸗ 

reifen ſind. 3 
S Die inneren Urſachen dieſes Vorganges beſtehen, wie das na⸗ 
mentlich durch ae Cohn in Breslau nachgewieſen iſt, in der 
Aufnahme von 


auerſtoff ſeitens der in nicht völlig trockenem, d. h. kamen in 


in noch lebendem Zuſtande eingeernteten und dann zuſammen⸗ 
gepackten Grasmaſſen. Dieſe Sauerſtoffaufnahme, Atmung, iſt mit 
einer Erhöhung der Temperatur im Innern des Heuſtockes ver⸗ 
knüpft, die bis zu einer gewiſſen Grenze wieder das Wachstum 
ee e Mikro⸗Organismen, namentlich des Heubazillus, 
ördert. Dieſer Bazillus ſteigert durch ſeine Lebensthätigkeit die 
Wärme in dem Heuhaufen weiter, bis er durch die erzeugte Hitze, 
60—70 Gr. C,, ſelbſt getötet wird. Die weitere Temperaturſteige⸗ 
rung, die dann durch Sauerſtoffaufnahme, Oxydation, auf chemiſchem 
Wege erfolgt, erzeugt eine Reihe brenzlicher Stoffe, die infolge der 
pro en Poroſität des verkohlenden Heues den Sauerſtoff in beſon⸗ 
ers ſtarkem Grade anziehen, die Wärme im Innern bis auf meh⸗ 
rere hundert Grade erhöhen und damit das Verglimmen, unter 
Umſtänden ſogar das Verbrennen mit heller Flamme bewirken kön⸗ 
nen. Dieſer Vorgang wird befördert durch die ſehr geringe Wärme⸗ 
leitungsfähigkeit, die das Heu beſitzt, die den Zutritt der äußeren 
kühlen Luft zum Innern und umgekehrt die Ableitung der Wärme 
aus dem Junern verhindert oder jedenfalls ſehr erſchwert. Damit 
ſteht die Thatſache im Zuſamnienhang, daß das Verkohlen des 
Heus bezw. die Entſtehung glühender Maſſen zunächſt im Innern 
das Haufens eintritt, daß es zuweilen nicht weiter um ſich greift 
und dann vielfach auch, eben infolge der geringen Wärmeleitungs- 
fähigkeit des Heues, äußerlich gar nicht wahrgenommen wird, wäh⸗ 
rend es in andern Fällen zur hellen Flamme kommt, die den ganzen 
Heuſtock vernichtet. In jenem Falle vermindert ſich nicht ſelten die 
Hitze von ſelbſt, wenn es nämlich an Zutritt der nötigen Sauerſtoff⸗ 
mengen fehlte, und man findet dann im Innern nur eine ver⸗ 
kohlte, ſchwarze Maſſe, die nach ihrer Abkuhlung nicht mehr im 
ſtande iſt, ſich zu erhitzen bezw. in Brand zu geraten. 

Unter den den vorliegenden Gegenſtand betreffenden Veröffent⸗ 
lichungen der neueſten Zeit nehmen zwei Berichte eine hervorragende 
Stellung ein, nämlich die Darlegungen, die der zweite Vorſitzende 
des bayeriſchen Landwirtſchaftsrats, Prof. von Ranke in München, 
in der am 4. Mai ſtattgehabten Sitzung dieſer Körperſchaft gemacht 
hat, und eine Publikation des e ae Profeſſor Medem 
in Greifswald in der „Landwirtſchaftl. Vereinsſchrift des baltiſchen 
Central⸗Vereins.“ 

Aus dem Vortrage des erſtgenannten, der auf ſeinem eigenen 
Gute früher einen Fall der SE des Heues beobachtet 
hat, ſollen die wichtigſten Punkte an der Hand des im „Wochenblatt 
des landwirtſchaftlichen Vereins“ in Bayern enthaltenen Referats 
namentlich deshalb hier mitgeteilt werden, weil der Vortragende ein 
ausgedehntes ſtatiſtiſches Material beigebracht hat, das zur Beur⸗ 
teilung der ganzen Frage ſehr wertvoll iſt. Nach den Mitteilungen 
der königlichen Verſicherungkammer in Bayern, Abteilung für Brand⸗ 
verſicherung, die beabſichtigt, an ſämtliche Gemeinden einen Erlaß 
zu richten, in dem die Urſachen und die Ke eer der Selbſt⸗ 
entzündung dargelegt werden ſollen, der Grund dafür, daß Prof. 
Ranke den betr. Bericht erſtattet hat, haben die in Bayern ſeit 1875 
durch Selbſtentzündung von Heu an Gebäuden entſtandenen Brand⸗ 
ſchäden den Betrag von zwei Millionen Mark, alſo eine ſehr erheb⸗ 
liche Höhe erreicht. Von Wichtigkeit war es nun, an der Hand 
dieſer Angaben eine Zuſammenſtellung über die Häufigkeit, Zeit und 
Art des Vorkommens der Selbſtentzündung von Futter zu be⸗ 
wirken. Wenn nun auch die dem Genannten durch die Brand⸗ 
verſicherungskammer zugeſertigte Tabelle, bezw. die daraus ſich er, 
gebende Statiſtik nicht ohne Irrtümer iſt und nicht ſein kann, weil 
es in Brandfällen, deren Urſachen nicht ſicher ee schen find, für 
die Eigentümer des geſchädigten Gehöfts ſehr bequem ift, die 
Selbſtentzündung des GC alſo eine Urſache anzuführen, deren 
Beſeitigung nicht in ſeiner Macht lag, ſo können die betr. Angaben 
nach Anſicht des Vortragenden für den vorliegenden Zweck doch 
ſehr gut benutzt werden. 

n den 21 Jahren von 1875 bis 1896 find DECH in den acht 
Kreiſen des Königreichs Bayern (darunter zählt die R heinpfalz erſt 
ſeit 1890 mit) 164 Brandfälle aufgetreten, die nachgewſeſenermaßen 
auf die Selbſtentzündung zurückzuführen ſind, das heißt, auf dieſe 
Art der Entſtehung von Sg entfielen 0,5 pCt. aller Brandſchäden. 
Das gleiche Verhältnis hat ſich übrigens auch für andre Teile 
Deutſchlan 8 ergeben, indem unter den für 1895 bei 30 deutſchen 
Feuerverſicherungs⸗Anſtalten angemeldeten Brandfällen ebenfalls 
0,5 pCt. e die erwähnte Urſache entfielen. In Bayern ſpeciell 

en Kreiſen Ober⸗Bahern und Schwaben die meiſten 


ſolcher Brände, nämlich 60 pCt. der OG. ver, was ſich aus 
dem Br Umfange des Futterbaues in diefen Kreiſen erklärt. 

Die Frage, ob bas Heu oder, wie man annimmt, wegen der 

arteren Beſchaffenheit ſeiner Stengel und Blätter, das Grummet 
Gi leichter ſelbſt entzündet, kann aus der bayeriſchen Statiſtik des⸗ 
halb nicht mit Sicherheit beantwortet werden, weil eine ſcharfe 
Trennung zwiſchen dieſen beiden Arten des Futters bei den Er⸗ 
hebungen nicht ſtattgefunden hat; vielfach iſt zweifelsohne einfach 
„Heu“ als Bezeichnung für getrocknetes Weſenfutter angegeben, 
auch wenn es fich thatſaͤchlich um Grummet gehandelt hat. enn 
alſo unter den 164 Brandfällen 93 mal Grummet und 71 mal 
Si angeführt ift, ſo entfällt wahrſcheinlich auf das Brummet that⸗ 
ſächlich noch ein „öherer Anteil. S 

In betreff der Jahreszeit, in der die Selbſtentzündungen beobachtet 
ſind, kommt nach den Angaben der bayeriſchen Brand⸗Verſicherungs⸗ 
kammer die Mehrzahl der Fälle auf die Monate Auguſt, September, 
Oktober; dann folgen Juli und November, während in den übrigen 
Monaten nur ſehr vereinzelte Fälle vorkommen. Es geht daraus 
hervor, daß die hier in Betracht kommende Entſtehungsurſache des 

uers am häufigſten einige Monate nach dem Einbringen des 

utters eintritt, daß, wenn wirklich ein Heuſtock im Innern ſich er⸗ 
itzt hat oder glühend geworden, die Erkaltung En Verlauf von 
4 bis 7 Monaten nach der Einerntung eingetreten iſt, wobei ſich 
beute der in dieſer Hinſicht maßgebende Zeitraum auf Grund der 
eutigen Kenntniſſe nicht ſicher beſtimmen läßt. Brandfälle, die in 
den Monaten Januar bis Mai eintreten und deren e auf 
die Selbſterhitzung zurück geführt wird, find jedenfalls ſehr genau 
zu unterſuchen, weil ſolche Urſache des Feuers in den genannten 
Monaten höchſt unwahrſcheinlich iſt. Die aus den Mitteilungen der 
Sein Behörde in Beziehung auf die Jahreszeit gezogenen 

chlußfolgerungen ſtehen mit den Litteraturangaben über Selbſt⸗ 
entzündungen, die außerhalb Bayerns aufgetreten ſind, in vollem 
Einklange. 

Wichtig iſt ferner die Beantwortung der Mog ob und welchen 
Einfluß das Material der Gebäude auf die Möglichkeit der Selbſt⸗ 
entzündung ausübt. Für Bayern ergab ſich, daß 9,7 pCt. der betr. 
Gebäude aus Holz, 50,3 pCt. aus Holz und Stein und 40 PCt. 
nur aus Stein errichtet waren. Läßt ſich auch aus dieſen Zahlen 
ein ſicherer Rückſchluß auf den Einfluß des Bauſtoffes um fo 
weniger ziehen, als es eine ſichere Unterlage für das Zahlenverhält⸗ 
nis der beiden Arten von Gebäuden, ſoweit ſie überhaupt zur Auf⸗ 
bewahrung von getrocknetem Futter dienen, nicht giebt, fo iſt man 
doch wohl berechtigt, aus den angegebenen Zahlen den Schluß zu 
ziehen, daß die entweder ganz oder zum Teil aus Steinen her⸗ 
geſtellten Gebäude die Selbſtentzündung begünſtigen. Beſtätigt 
wird die Schlußfolgerung durch das Ergebnis der in betreff der 
Lage der Gebäude, ob iſoliert oder innerhalb eines Ortes, gemachten 

uſammenſtellung. Dieſe zeigt, daß in den im Alpengebiete fo 
äufig vorhandenen Top, Stadeln, die aus Holz hergeſtellt find und 
der Luft von unten und von den Seiten freien Zutritt geſtatten, 
die alſo vortrefflich ventiliert ſind, in keinem einzigen Falle die 
Selbſtentzündung des Futters eingetreten iſt oder zu einem Brande 
Veranlaſſung gegeben hat. Da ein hölzernes Bauwerk den Zutritt 
der Luft zu dem darin aufbewahrten Futter im allgemeinen weit 
beſſer geſtattet, als Speicher mit maſſiven Wänden, ſo verdienen, 
wenn es ſich um die Aufbewahrung von Heu handelt, hölzerne 
Gebäude den Vorzug. 

Daß auch die Größe der Heuſtöcke bei der vorliegenden Frage in 
Betracht kommt, ergiebt eine einfache Erwägung, inſofern größere 
Maſſen ſich nicht ſo leicht abkühlen als der Inhalt kleiner 
Haufen. Dieſer Punkt wurde ermittelt durch die Trennung der durch 
Selbſtentzündung entſtandenen Brandfälle nach großen, mittleren 
und kleinen Betrieben. Das Ergebnis beſtätigte die Annahme 
völlig, indem 34 pCt. der Schadenfälle auf die kleinen, 88 pCt. auf 
die mittelgroßen und 32 pCt. auf die großen Anweſen entfielen. 
Die Anteilzahl der letzten Gruppe iſt relativ inſoſern bedeutend, als 
es in Bayern größere Betriebe überhaupt nur ſehr wenig giebt. 
Kleine Heuſtöcke ſind alſo, wie das auch das Reſultat dieſer Sta⸗ 
tiſtik zeigt, weniger gefährdet, als große Haufen. 

Die Ratſchläge, die Profeſſor von Ranke in praktiſcher Hinſicht 
zur Verhütung der Selbſtentzündung giebt, ſind folgende: 

1) Selbſtverſtändlich ſoll das Heu oder Grummet vor dem Ein⸗ 
fahren ſo ſorgfältig als möglich getrocknet werden. Je mehr Feuch⸗ 
tigkeit das Futter noch enthält und je blätterreicher es urſprünglich 
war, deſto energiſcher wird, wenn es auf Haufen geſetzt wird, die 
im Haufen Ve hende Gährung, deſto höher die damit verbundene 
Temperaturerhöhung fein. Behufs beſſerer Trocknung iſt auf die 
pe größere Verbreitung findenden, äußerſt nützlichen Reiter hin⸗ 
zuweiſen. 

2) Da man aber das Trocknen des Heues, wegen der wechſeln⸗ 
den Witterungsverhältniſſe, die ja ohne Zweifel für das Vorkommen 
der Selbſtentzündung in erſter Linie maßgebend ſind, niemals ganz 
in der Gewalt hat, ſo ſollten die Haufen, welche aus dem Heu ge⸗ 
bildet werden, eine möglichſt große Abkühlungsmöglichkeit erhalten; 
denn nur in der Aufſpeicherung der entſtehenden Wärme im Innern 
der Haufen liegt die Gefahr. Deshalb ſollten die einzelnen Haufen 
nicht zu groß gemacht werden und dieſelben ſollten möglichſt 
d allen Seiten, auch nach dem Boden hin, der Luft den Zutritt 
geſtatten. 


3) Für die zur Aufbewahrung von Heu oder Grummet De: 
ſtimmten Gebäude ſind Umfaſſungswände von Holz denen aus 
Mauerwerk entſchieden vorzuziehen. b . 

Zum Schluß ſeiner Darlegungen weiſt der Genannte darauf hin, 
daß, wenn man gezwungen ſei, große Heuſtöcke zu bilden, die An⸗ 
lage eines von unten nach oben den Stock durchziehenden Luft⸗ 
ſchachts zweckmäßig iſt, wobei 10 ` zu beachten ſei, daß die Luft 
von unten Zutritt haben müſſe, was man dadurch erreiche, daß der 
Heuhaufen nicht unmittelbar auf den Boden, ſondern auf einen, 
von Stangen oder Latten Laage Roſt gepackt wird. 

Der Anſicht, daß die Anlage ſolcher Luftſchachte im Heuhaufen 
unter allen Umſtänden vorteilhaft ſei, iſt der andre der ſchon ge⸗ 
nannten Autoren, Profeſſor Medem in Greifswald, nicht. Als 
Beweis führt er in der früher namhaft gemachten Quelle mehrere 
Fälle an, bei denen die Entzündung gerade dort entſtanden war, 
wo die Luft zum Heuſtock Zutritt gefunden hatte. Da ne 
über die lrſachen der e ung des Heus nach Anſicht 
Prof. Medems noch nicht völlig geklärt iſt, ſo bittet dieſer, ihm 

We, von Heu aus demfelben 
lieben iſt, und zwar je etwa 


Proben von Heu, das verkohlt i 
oben ſollen der bakteriologiſchen 


Haufen, das aber unverändert 

5 Kilogramm, zuzuſenden. Dieſe 
ſich die Profeſſoren Cohn in 
bereit erklärt haben, dienen, 


Unterſuchung, zu deren Ausführun 

Breslau und Löffler in Greifswa 

weil es wichtig iſt, die Natur der in „pyrophoroeſem“ d. h. zur 
ee neigendem Heu vorhandenen Mikroorganismen feſt⸗ 
uſtellen. 

; Beachtenswert, wie die Mitteilungen Bee Medems, ſind 
noch die Vorſchläge Prof. von Rankes in Bezie ung auf die recht⸗ 
zeitige er | der Selbſtentzündung, nämlich die Ermittelung 
der im Innern des Heuſtockes herrſchenden Temperatur mit Hilſe 
eines in einer Metallhülſe angebrachten Thermometers. Da in⸗ 
folge der Thätigkeit von Bakterien die Wärme im Innern nicht 
über 70 Grad . ſteigen kann, dieſe Organismen werden dann 
getötet, ſo werden Wärmegrade von 70 und etwas mehr als die 
Grenze bezeichnet werden müſſen, bei der die Gefahr der Selbſtent⸗ 
zündung näher gerückt iſt. Sobald aber eine Temperatur von 100 
Grad eintritt, muß der Heuſtock auseinander geriſſen werden, weil 
einerſeits dann eine Entflammung noch nicht ſtattfinden kann, an⸗ 
drerſeits aber eine weitere Erhitzung bis zur Entflammungswärme 
ſehr im Bereiche der Möglichkeit liegt. 

Jedenfalls hat man unter Verhältniſſen, bei denen das Heu und 
Grummet nicht völlig trocken eingebracht war und wo dieſes Futter 
in einem maſſiven Gebände lagert, der im Heu herrſchenden Wärme 
Aufmerkſamkeit zuzuwenden, um die Entzündung und damit die 
durch einen Brand hervorgerufenen direkten und indirekten Nach⸗ 
teile zu vermeiden. 


Praktiſches aus der Landwirtſchaft. 


Feld- und Wieſenbau. 

St. In unſerm Zeitalter der Elektrizität dürfte es wohl trotzdem 
manche Landwirte ungläubig den Kopf ſchütteln — nur eine Frage 
der Zeit fein, daß die Elektrizität in der Landwirtſchaft eine bedeu⸗ 
tende Rolle ſpielen wird. Mittels des Drahtes kann man (indirekt) 
eine verhältnismäßig weit entfernte Waſſerkraft nach jedem beliebigen 
Felde zum Treiben des Pfluges, der Dreſchmaſchine ꝛc., oder auf 
den Hof zum Treiben der dort befindlichen Maſchinen leiten. In 
gleicher Weiſe kann man die Kraft einer irgendwo befindlichen 
Dampfmaſchine, z. B. auch einer ſolchen, die anderweitig nicht voll 
ausgenutzt wird, nutzbar machen. Wenn die Mitglieder des land⸗ 
michchaftlihen Kreisvereins Hannover kürzlich eine Reiſe nach 


Era k 17 machten, um die elektriſche Anlage auf den Be⸗ 
ſitzungen des Grafen zu Münſter, kaiſerlich deutſchen Botſchafters 
in Paris, zu beſichtigen, ſo läßt ſich annehmen, daß auch die Leſer 
d. Bl. einige Angaben über jene Anlagen intereſſieren werden. Als 
treibende Kraft wurde das Waſſer des 30 Morgen großen Teichs 
im Park zu Derneburg verwendet, indem an Stelle der früheren 
Schleuſe eine Turbinenſtation gebaut wurde. Hierdurch H es ge⸗ 
lungen, eine gleichmäßige Kraft von ca. 78 Pferdeſtärken herzu⸗ 
ſtellen, von denen 45 Pferdeſtirken bisher durch 1 Turbine aus⸗ 
genubt werden. Die Anlage iſt jedoch von vornherein für 2 Tur⸗ 
inen eingerichtet, ſodaß auch die übrigen 83 Pferdeſtärken jederzeit 
nutzbar gemacht werden können. Ein Teil der Elektrizität dient 
zur Beleuchtung des Schloſſes und ſämtlicher Gebäude in Derne⸗ 
burg und Aſchenbeck, ſowie der Hofräume daſelbſt. Der bei weitem 
größte Teil wird jedoch zur Ja die von Kraft verwandt und 
geſchieht dies in der Weiſe, daß die Elektrizität mittels Elektro⸗ 
motoren in Drehung umgewandelt wird und dann die eigentlichen 
Arbeitsmaſchinen treibt. Bisher wird durch feititehende Motoren 
getrieben: Die Brennerei mit Mühle in Aſchenbeck, eine Jauche⸗ 
pumpe, diverſe Häckſelmaſchinen, 2 Aufzüge zu den Kornböden, 
diverſe KE e 1 Schafſchermaſchine und ver⸗ 
ſchiedene Maſchinen in der Schmiede und Stellmacherei, wie Bohr⸗ 
maſchine, Bandsäge, Drehbank ꝛc., außerdem iſt ein fahrbarer Motor 
vorhanden, welcher auf jeder beliebigen Stelle des Hofes und auf 
dem Felde verwendet wird zum Betriebe der Dreſchmaſchine, Stroh⸗ 
preſſe, Kreisſäge ꝛc. 
LV. Zur Vertilgung des Hederichs (Ackerſenfs) wird in einer 
franzöſiſchen landwirtſchaftlichen Zeitſchrift empfohlen, die auf dem 


betreffenden Felde wachſenden Pflanzen mit einer Löſung von Kupfer⸗ 
vitriol in Waſſer mittels der Rebſpritze zu beſprengen. Es ſoll eine 
Löſung von fünf bis ſechs Kilogramm Kupfervitriol in hundert 
Liter aſſer nicht nur für den Senf, ſondern auch für Diſteln ſo 
ſchädlich ſein, daß dieſelben ſchon nach achtundvierzig Stunden ab⸗ 
terben, während die Blätter von Hafer und Weizen nur ſehr wenig 
eſchädigt werden und ſich in ganz kurzer Zeit wieder erholen. Ein 
Landwirt ließ, nachdem er ſich durch einige größere Verſuche von 
der Wirkſamkeit des Verfahrens und ſeiner Unſchädlichkeit für die 
Kulturpflanzen überzeugt, alle ſeine Felder, in denen ſich Senf 
zeigte, mit der fünfprocentigen Kupfervitriollöſung beſpritzen. Der 
Senf wurde zwar nicht vollſtändig zerſtört, aber doch ſo weit be⸗ 
Ka, daß er dem Getreide keinen Schaden zufügen konnte. Auch 
die Blätter von Hafer und Weizen verfärbten ſich etwas, hatten 
dieſe Schädigung aber nach einigen Tagen überwunden, während 
die Blätter des Senfs vertrockneten, ebenſo wie die der Diſteln. 


Viehwirtſchaft. 

IM. Die Columbertſche Mücke. In Oldenburg hat ſich, wie 
dem dortigen Landwirtſchaftsblatt berichtet wird, ein unheimlicher 
Gaſt, die Columbertſche Mücke, eingeſtellt. Beim erſten Austreiben 
des Viehs, 27. April bis 2. Mai, ſind derſelben in einem Orte un⸗ 
geäh fünfzehn Stück zum Opfer gefallen. Vieles Vieh war ſter⸗ 

enskrank und wurde nur durch ſorgfältige Pflege, beſonders durch 
kalte Umſchläge gerettet. Tauſende von Macken bedecken das Vieh, 
kriechen in Naſe, Ohr und Maul, bei weiblichen Tieren in die 
Scheide, bei männlichen in den Schlauch, um Blut zu ſaugen. Die 
Tiere garaten in furchtbare Aufregung und gehen zuletzt am Herz⸗ 
ſchlag ein. Für den nicht zu erhoffenden Fall, daß die Mücke, die 
öfters in den Donaugegenden auftritt, noch anderswo ſich zeigen 
ſollte, ſei bemerkt, daß Ritzema Bos in ſeiner „Zoologie für Land⸗ 
wirte“ folgende Gegenmittel empfiehlt: Tüchtige Entwäſſerung des 
Bodens, Waſchung der zu ſchützenden Haustiere mit Eſſigextrakt 
von Nußblättern, Einreibung mit Nußblättern, Bedecken von etwaigen 
Wunden und Körperöffnungen oder Beſtreichen der Umgebung mit 
Terpentinöl oder ſehr verdünnter Karbolſäure, bei Pferden zur Ab⸗ 
ët der Mücken von den Ohröffnungen, Anwendung von Ohren⸗ 

appen. 

@bfibau und Gartenpflege. 

St. Bei dem Kampf gegen ſchädliche Inſekten kommt es u. a. auf 
die richtige Zeit der Anwendung der Mittel ſehr viel an. Ver⸗ 
nichtet man 3. B. die Blattläuſe, bevor fie ſich im Frühjahr zu 
vermehren anfangen, ſo gewinnt man einen bedeutenden Vorſprung. 
Ein denkender Landwirt wird auch nicht an die Vertilgung der 
Samenkräuter erſt dann gehen, wenn der Same ſchon reif iſt, wenn 
ſich daher die Unkräuter bereits unendlich vermehrt haben und er 
durch Vertilgung der ohnehin abſterbenden Mutterpflanzen eigentlich 
gar nichts gewonnen hat. Gegenwärtig iſt u. a. die geeignete Zeit 
zur Vernichtung der Geſpinnſte der Apfelgeſpinnſtmokte und zwar 
entweder durch Zerdrücken der Neſter oder durch Abbrennen der Ge⸗ 
ſpinnſte mit einer Raupenfackel. Eine zu dieſem Zweck konſtruierte 
und käuflich zu beziehende Lampe füllt man mit Spiritus oder 
Petroleum und ſteckt ſie auf eine Stange. Die ziemlich große Stich⸗ 
flamme, die nach dem Anzünden des Dochtes entſteht, verbrennt 
ſchnell die Neſter der Raupen, ohne den Zweigen oder Blättern des 
Baumes zu ſchaden. Am größten iſt der Erfolg am frühen, kühlen 
Morgen und an feuchten Tagen, ſobald ſich Raupenneſter auf den 
Bäumen zeigen. Ein einfaches, zweckmäßiges und billiges Mittel 
iſt das Entfernen der Neſter mit einem an eine Stange gebundenen, 
in eine Löſung von Schmierfeife in Waſſer getauchten Pinſel, wenn 
auch beobachtet wurde, daß einzelne Raupen noch Zeit finden, ſich 
an einem Faden herunterzulaſſen und ſo dem Tode zu entrinnen. 


LW. Ameiſen auf Bäumen. Was die auf den Bäumen zuweilen 
zu findenden Ameiſen betrifft, ſo iſt zu bemerken, daß dieſelben, falls 
es ſich um unſere gewöhnliche Ameſſe handelt, den Bäumen keines⸗ 
wegs Schaden zufuͤgen, im Gegenteil eher nützlich ſind. Sie dürften 
ſich auf Bäumen ſtets wohl nur da vorfinden, wo die Bäume mit 
Blattläuſen beſetzt ſind, indem ſie den klebrigen und flüſſigen ſüßen 
Exkrementen der Blattläuſe, namentlich der Honiglaus nachgehen, 
und wo dieſes Ungeziefer vertilgt worden, werden auch die Ameiſen 
fern bleiben. Gerade das Vorhandenſein von Ameiſen auf den 
Obſtbäumen ſollte den e darauf aufmerkſam machen, 
daß er ſeine Bäume gründlich zu reinigen hat, und zwar durch 
tüchtiges Abreiben der Stämme mittelſt Erde und Stroh und im 
Herbſt mittelſt einer Baumbürſte, ſowie durch Anſtrich eines Ge⸗ 
miſches von Kalk und Kuhfladen ꝛc., vornehmlich aber durch die 
0 der Blattläuſe im Sommer. Als ein einfaches Mittel 

ur Abhaltung der Ameiſen von den Bäumen iſt ein Verband um 
Ee Stamm in unmittelbarer Nähe des Bodens, beſonders Dei 
jungen Bäumen, mittelſt Werg, Baum⸗ oder Schafwolle zu em⸗ 
pfehlen. Zur Vertilgung der Neſter kann man eine Abkochung von 
0,6 Kilogramm Wermut und 150 Gramm Kampfer, welche in die 
Neſter ge wird, anwenden. Man vertilgt die Ameiſen auch 
dadurch, daß man eine geſättigte Löſung von Zucker und Pottaſche 
oder Soda in Waſſer ausgießt oder ein 94 5 es Gemiſch von 
Zucker und Pottaſche ausſtreut, der Zucker lockt die Ameiſen, die 
davon ele? und jterben. Die gleichen Dienſte verrichtet auch ein 
gut verriebenes Gemiſch aus Streuzucker und Hefe. Dieſe Mittel 


ſollten jedoch nur da angewendet werden, wo die Ameiſen durch 
Anlage größerer Neſter wirklich läſtig werden, denn man darf den 
roßen Nutzen der Ameiſen, welchen dieſelben im Haushalt der 
atur durch die Vertilgung von vielen ſchädlichen Inſekten, beſonders 
Raupen, bieten, nicht verkennen, deshalb wird jeder einſichtsvolle 
Obſt⸗ und Gemüfezüchter die Anteilen in Schutz nehmen. 

LW. Das Fleckig⸗ und Riſſigwerden und Verkrüppeln der Früchte, 
worunter gerade die edelſten Birnen und Aepfel ſehr leiden, kann 
nur durch ein ſog. Bordelaiſer Brühe beſeitigt werden. 
Ohne regelmäßiges Bordelaiſieren iſt es ſelbſt in Tirol jetzt un⸗ 
möglich, den weißen Winter⸗Calville nachzuziehen. Dort erfolgt 
dasſelbe erſt im f ge bald nach der Blüte; es iſt indes jeden⸗ 
falls einfacher und wirkſamer, das Bordelaiſieren [don nach dem 
Winterſchnitt an den blattloſen Bäumen AO en, Die 
Bordelaiſer Brühe wird bereitet, indem man 2 Kilogramm Kupfer⸗ 
vitriol in 100 Liter Waſſer auflöſt und der Löſung 4 Kilogramm 
gelöſchten Kalk, Kalkhydrat, zuſetzt. Vermittels einer Spritze werden 
alle Teile der Bäume mit dieſer Miſchung gründlich überſpritzt, wo⸗ 
durch die auf dem Holze ſitzenden Pilzſporen getötet werden. Beſſer 
iſt es vielleicht noch, wenn man eine reine Löſung von Kupfer⸗ 
vitriol mit hinreichend Kalkbrei verſetzt und ſoviel Lehm hinzufügt, 
daß die Bäume mittels eines Pinſels mit dieſem Brei angeſtrichen 
werden können. Welches dieſer drei Mittel einfacher und wirkſamer 
iſt, muß ausgeprobt werden, Hauptſache iſt, geſunde, fleckenloſe 
Blätter und Früchte zu erzielen. 


Seflügel -, Fiſch - und Bienenzuchk. 

Eine lohnende Art der Entenmaſt. Enten mäſten ſich, einzeln 
eingeſperrt, außerordentlich ſchnell; man nimmt zur Maſt am beſten 
10—12 Monate alte Tiere. Mais⸗, Hafer⸗ oder Gerſtenmehlſchrot 
oder Kleie mit abgerahmter Milch zu einem Brei angemacht, iſt ein 
ausgezeichnetes Maſtfutter. Ab und zu zerhacktes Fleiſch oder Fett 
gereicht, hat eine günſtige Wirkung. Die Fütterung hat dreimal 
am Tage immer zur beſtimmten Stunde zu geſchehen und iſt auf 
ſtrenge Reinhaltung zu achten. Je nach der Fütterung kann man 
Enten in drei bis vier Wochen maſtreif machen. Als Tränke 
empfiehlt ſich etwas laues Waſſer, beſſer iſt aber abgerahmte ge⸗ 
ſtandene Milch. 


Vermiſchtes. 


* Berwundete Pflanzen. Es iſt eine bekannte Thatſache, daß, 
wenn ein Menſch oder ein Tier eine Verwundung erlitt, die heilende 
Thätigkeit des Arztes ſich darauf beſchränkt, alles von der Wunde 
fern zu halten, was die Heilung ſtören könnte, während der eigent⸗ 
liche Heilungsprozeß vom Organismus des verwundeten Indivi⸗ 
duums ſelbſt vollzogen wird. In der Gegend der Wunde entwickelt 
ſich eine verſtärkte Ernährungsthätigkeit, ſo daß die durch die Wunde 
zerſtörten Gewebeteile wieder neu geſchaffen werden. Neuere Unter⸗ 
ſuchungen haben nun gezeigt, daß Aehnliches auch im Pflanzenreich 
der Fall iſt. Wenn Pflanzenteile durch einen Meſſerſchnitt verwundet 
wurden, fd tritt bei der verletzten Pflanze ſofort eine verſtärkte At⸗ 
mungsthätigkeit ein, und dieſe hat zur Folge, daß die zum Aufbau 
der Pflanze nötigen Stoffwechſelprodukte ſich in verſtärktem Maße 
bilden. Die vermehrte Atmung der Pflanze dauert ſo lange an, 
bis die Wunde entweder völlig verheilt oder wenigſtens durch 
Schorfbildung unſchädlich E ift. Die Beobachtungen wurden 
ſowohl an auf dem Stock befindlichen Pflanzenteilen als auch au 
Kartoffeln und andern vom Stock getrennten Knollen gemacht. 
Wieder und immer wieder lehren ſolche Beobachtungen, wie in der 

eſamten organiſchen Welt die wunderbarſten Einrichtungen vor⸗ 
anden ſind, um die beſtehenden Weſen am Leben und lebensfähig 
zu erhalten. 


Handels⸗ Zeitung. 
Getreide. 

Hamburg. Weizen behauptet, holſteiniſcher loco 158164. 
Roggen behauptet, mecklenburgiſcher loco 122— 133, ruſſiſcher ruhig, 
loco 78—80. Mais 83. Hafer feſt. Gerſte ruhig. — Peſt. Weizen 
loco feſt, per Juni 8,70 Gd. 8,80 Br., per Herbſt 7,94 Gd. 7,96 
Br., Roggen per Herbſt 6,16 Gd. 6,18 Br. Hafer per Herbſt 5,32 Gd. 
5,34 Br., Mais per Juni 3,98 Gd. 4 Br., per Juli⸗Auguſt 4 Gd. 
4,02 Br., Kohlraps per Auguſt⸗September 11,05 Gd. 11,15 Br. — 
Wien. Weizen per Mai⸗Juni 8,84 Gd. 8,86 Br., per Herbſt 8,12 
Gd. 8,13 Br. Roggen per Mai⸗Juni 6,85 Gd. 6,90 Br., do. per 
Herbſt 6,45 Gd. 6,47 Br. Mais per Mai⸗Juni 4,27 Gd. 4,29 Br. 
Hafer per Mai⸗Juni 5,90 Gd. 5,95 Br., per Herbſt 5,67 Gd. 5,09 Br. 

Sämereien. 

Breslau. Bericht von Oswald E Die Geſchäftsſtille 
in allen Sommerſaaten hielt bei dem jo überaus günftigen Stande 
der Klee⸗ und Futterſchläge auch in dieſer Woche an; Umſätze von 
Bedeutung fanden nicht ftatt: auch im Kleeſaatgeſchäft herrſcht völlige 
Ruhe. Es wurde notiert für ſeidefreie Lieferung: Original⸗Provencer⸗ 
Luzerne 56—66 Mk., italieniſche 45—50 Mk., Sandluzerne 60—64 Mk., 
engliſches Wa I. importiertes 14—16 Mk., ſchleſiſche Abſaat 10 
bis 12 Mk., italieniſches Raygras I. importiertes 15—18 Mk., ſchleſiſche 
Abſaat 10—14 Mk., Timothee 20 —24 Mk., Senf weißer oder gelber 
10—14 Mk., Seradella 10—14 Mk., Buchweizen ſilbergrauer 9 bi“ 
12 Mk., brauner 7—10 Mk., Knörrich langrankiger 10—12 "7 


kurzer 9—11 Mk., Zuckerhirſe 15—18 Mk., Oelrettig 10-15 Mk., 
Pferdezahn⸗Mais 78,50 Mk, Sandwicken 12-15 Mk. per 50 Kilo. 
Lupinen gelbe 10,50—13 Mk., Lupinen blaue 10,5012 Mk., Wicken 
11,50—14 Mk., Peluſchken 13,50 bis 16 ME, Victoria⸗Erbſen 15 
bis 17 Mk., per 100 Kilo netto. 


Spirikus. 

Berlin. Spiritus. Termine ohne Verkehr. Locoware mit 70 Mk. 
Verbrauchsabgabe zu 41,20—41,40 Mk. gehandelt. — Breslau. 
Spiritus per 100 Liter 100 pCt. excl. 50 Mk. Verbrauchsabgaben 
per Juni 59,80 Gd., do. 70 Mk. Verbrauchsabgaben per Juni 39,80 
Br. — Hamburg. Spiritus (unverzollt) till, per Juni⸗Juli 19,50 
Br., per Juli⸗Auguſt 19,50 Br., per Auguſt⸗September 19,75 Br., 
per September⸗Oktober 20 Br. — Stettin. Spiritus loco 39,50. 


Vieh. 

Berlin. Amtlicher Bericht. Auf dem ſtädtiſchen Central⸗Vieh⸗ 
hof ſtanden zum Verkauf: 3985 Rinder, 10 423 Schweine, 1514 Kälber, 
17107 Hammel. Das Rindergeſchäft wickelte ſich ſchleppend ab. 
Die Preiſe wichen im allgemeinen. Es bleibt Ueberſtand. I. 56 
bis 59, II. 47—53, III. 42—45, IV. 35—40 Mk. für 100 Pfund 
Fleiſchgewicht. Der Schweinemarkt verlief langſam und wird kaum 

anz geräumt. I. 4748, ausgeſuchte Poſten auch darüber, II. 45 
bis 46, III. 43—44 Mk. für 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Der 
Kälberhandel geſtaltete Hi ruhig. I. 57—60, ausgeſuchte Ware dar⸗ 
über, II. 51—56, III. 42—48 Pf. für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. Der 
Schlachthammelmarkt verlief langſam und wird nicht ganz geräumt. 
I. 50—51, Lämmer 53—55, II. 48—49 Pf. für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. 
Bei den Magerhammeln, d. i. etwa die Hälfte des Auftriebes, waren 
nur beſſere Lämmer einigermaßen gut abzuſetzen, im übrigen war 
das Geſchäft gedrückt. 


Jucker. 


Hamburg. Mübenrohzucker I. Produkt Baſis 88 pCt. Rende⸗ 
ment neue Nee frei an Bord Hamburg per Juni 8,60, per 


— — ——ä—ͤ—— — — 
Held⸗Sorten und Banknoten. Bremer Anleihe 1885..... ½—.— 
— — — Sam burg. amort. Anl. 91 3½ 101.50 B 
Dukaten . pr. Stüc —.— do. Siaatd-Rente . 3½ũ —.— 
Sovereigns ..... .. br. Stüc 20.34 0 eſſen⸗Naſſan . . 
20 Francs⸗Stücke pr. Stück 16.22 bf eckleub. conſ. Anl. 868. [31] —— 
Gold⸗Dollars pr. Stück —.— o. do. 90-94. 3½ 101.80 b; 
Dusan ER pr. Stück —.— Sächſiſche Staats⸗Anl. 69. 3½ —.— 

0. Se pr. 500 Gr. —.— er th e Dar BEER 
Engl. Banknoten .... 1 L. St. 20.3563 Nusländiſche 


„Vanknoten pr. 100 Fr. | 81.1564 
Fester. SR 25 100 Sr 170.068 | Fonds und Staats- papiere. 
Ruſſiſche Banknoten pr. 100 Rb. 216.40 bz GG 


Butarefler Stadtanl. 88.5 101 06:6 


N 324.40 b h 
re esoe Zaren E, „usa — 1 56.606 
Deutſche aliziſche Propinat-Anl. 4 | 98.906 
ds und Staats- Papiere Bee 4% 912568 
ends un gats⸗ . alieniſche Rente 
F ZA Sr Keck 59 6 4 | 93206 
i leihe... 4 103.90 G 0 x Hyp⸗ al hen 
. Letz $ 2... 1812 104.108 wieder % Wan: — an 
do. do. 43 97.90 0. 0 * 506 
„ conj. Anleihe ..... 4 108.90 00 Nenſchatel 10 Fr.Loſe .. — | 2150 
Mäi bad SS? eos [31a 10.108 NeuwP)ort Gold rz. 1901..|6 107.500 
do. . 8 ` 98.2064 G 5 — oss 34 W 
8. Schuldſcheine 3¼ 100.10 0 o. Oyp (Bal . 
geg: Belge EN —.— Oeſterr. Gold⸗Rente 4 104.705 & 
Berliner Stadt⸗Obligat. .. 3½ 101.306 do. Papier-⸗Rente 1 e 
do. do. 16902 8½ 101.106 do. Silber⸗Rente. 110 102.5 4 
Breslauer Stadt Anleihe 4 | CS Poln. Piandbr....... all Sn ® 
do. do. 1891 181 —.— Röm St.⸗Anl. I. S. 4 | 98.51 v2 
Bremer Anleihe 1892 .... Bal —.— do II-VII 4 1 340658 
Charlottenb. Stadt-Ant... 13 —.— Rumänier fundiert... 1 45 5 
Magdeburger Stadt: Anl.. 3 ½ 100.80 bf do. amort. (400) . 5 8 
Spand. Stadt.⸗Anl. 1891.4 do. 18900 . 88 
Oſtpr. Provinz. Oblig .... . 3½ 99 600 . 4 en 
Rhein. Provinz. Obligat. . 4 102.10 0 [Ruſſ.- Engl. con Anl. 80. 4 103.2003 
Weimar. Stadt⸗Anleihe . 3 —.— do innere 1887 5. 1 65.75 bz 
Weſtur. Provinz.⸗Anleihe . 3 ½ 100.20 B do. Gol) 1884 8 u. 4er. Tan 
Berliner Zé 121.00 B do. conſ. Eiſenb. 25 u. 10er 4 103.30 
. 4½ 116.8064@ | do. Goldant ftfr. 94. . 3 ½ 100 00 bz 
5. Te 112.608 do. Nitolai⸗Obl. 2000. 4 —— 
A D. 105 2063 do. Pol. Si. 150-100. 4 
Landſchaftlich. Gett, . 1 10130 do. Boden⸗Credit gar... 4½ 105 4063 c 
Kur- u. Meumär küche. 3½ 101.109 Schwed. Hyp.⸗Pföbr. 78.4 103 30 b 
do. do. nee 3½ 101.10 5 do. täbte» Bfdbr. 88 4 101.40 05 
> Oſtpreußiſche 3½ 100.20 | Serbifche Gold. .15 0 40 bz 
Li Lei ER x. 31/2 100.40 030 do Rente 1884..... —.— 
= oſenſche . 4101.90 do. do 1885. k —.— 
e WEE Bu 100250 | Ana. Goldrente 1000 ... 4 101.70 b 
each do. do Fi 100. . 4 104.75 b5 
E Smleſiſche id neue... |3 100508 | do Ar R. 10090100 .. 4 100.70 b 
Weſtfäliſche . 104.000 do. Grundentl. Oblig. .. |#, | —— 
Weſtpreußiſche J. IB. 3½ 100.50 B do. Juveſt.⸗Anleihe .. 4½ 10. 10 B 
[Hannoversche ...... 4 104.600 
2Aur⸗ u. Nm. (Urdg.) 4 —.— Cos- Papiere. 
E 1 104600 1. —— 
5 5 L 110.506 Augsb. 7 Fl. Loſe . — . 23.40 0 
2 1 breußiſche . 4 10% | Barletta 100 Lire-Loſe. 25.400 
2 Rhein: u. Westf.... L io | Braunichw. 20 Thir.Loje .. 106.70 bj 
= Sächſiſche een 1 104506 "ole ` ERDE en 27.506 
Schiefe. .. 104.409. Goth Prüm.» Pfandbr. . ss 
(Schlesw.⸗Holſtein. .. 104.60 00 do. do. Pfandbr. II. 21475 bz 
Badiſche St. Verb. Anl. 4 101.400 Pa 80⸗ Thlr. ⸗Loſe . 186.600 
Bayeriſche Anleihe 4 —.— öln⸗Mind. Al, P. 7277188 80 60 


ceurſe der Berliner Börfe 


Juli 8,62½, per Auguſt 8,75, per Oktober 8,75, per Dezember 
8,80, per März 9,02½, matt. — London. 90procentiger Javazucker 
und Rübenrohzucker loeo unverändert, ſehr ruhig. — Magdeburg. 
Börſenterminpreiſe abzüglich Steuervergütung. Rohzucker I. Produkt, 
Baſis 88 pCt. frei an Bord Hamburg. Juni 8,65 Br. 8,55 Gd., 
Juli 8,75 Br. 8,70 On. Auguſt 8,82½ bez. 8,85 Br. 8,80 Gd., 
September 8,87½ Br. 8,82½ Gd., Oktober 8,80 Br. 8,72½ Gd., 
Oktober⸗Dezember 8,82½ Br. 8,80 Gd., November⸗Dezember 8,87½ 
Br. 8,82½ Gd., Januar⸗März 9,02½ Br. 9,97½ Gd., März 9,10 Br. 
9,05 Gd., ruhig, ſtetig. Preiſe für greifbare Ware mit Verbrauchs 
abgabe: Brotraffinade J. 23 Mk, do. II. 23,25 Mk. Gemahl. Raffinade 
22,87 ½ 23,25 Mk., gemahlen Melis I. 22,38 ¼½ — 22,50 Mk., feſt. — 
Paris. Rohzucker ruhig, 88 pCt. loco 24,75 — 25. Weißer Zucker 
ruhig, Nr. 3, per 100 Kilogramm per Juni 25,63, per Juli 25,75, 
per Oktober⸗Januar 27,25, per Januar⸗April 27,87. 


Verſchiedene Arkikel. 

Butter. Berlin ruhig, feinſte Tafelbutter I. 84 Mk., dito 
Domänenbutter II. 82 Mk., Lë do. III. 78 Mt. per 50 Ko. (B. M 
A.). — Kempten i. Allgäu lebhaft, Süßrahmbutter 82 Mk., Senn⸗ 
butter 79 Mk. per 50 Ko. (B. M. A.). 

Kaffee. Amſterdam, Java good ordinary 46,75. — Hamburg, 
good average Santos per Juli 36,50, per September 37, per 


Dezember 38, per März 38,50. — Havre, E average Santos 
per Juni 45,50, per September 46,25, per Dezember 46,75, be⸗ 
hauptet. 

Petroleum. Antwerpen, raffiniertes Type weiß loco 16 


bez. u. Br., per Juni 16 Br., per Juli 16 Br., ruhig. — Bremen, 
raffiniertes ruhig, loco 5,60 Br. — Hamburg, ruhig, Standard 
white loco 5,55 Br. 

Rüböl. Hamburg ruhig, loco 55,50 Br. — Köln loco 59, 
per Juni 56,30. 


Nachdruck der mit LW., S. und St. bezeichneten Artikel verboten. 
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Diſch. Grundſch.⸗B.⸗Pfobr. —.— Italieniſche Mittelmeer . . 498.70 5 
VII. u. VIII. unk. b. 190½ —.— Ital. Eiſb.⸗Obll v St. gar ör 8 | 57.7063 
D. Hyp.⸗B.⸗Pfdb. V. V. VI. s 115.75 | Kailer Ferd.⸗Nordbahn . 5 —— 
do. 4 100. % ) Kaſchau-Oderberger 89 . 4 102.30 bj G 
Hamburger Hyp.⸗Pfandbr. 4 100.50 0 do. do. 91.4 102.308 
do. unk. b. 19004 101 50 b; do. do. Silb 89.4] —— 
Mecklenb. Hyp.⸗Pfandbr. . 3½ 107.00 b; König Wilhelm III.. Al —.— 
Meininger Hyp.⸗Pfandbr.. 4 101.90 bj ks än Rudolfsbahn . 14 100.800 
do unk. b. 19004 100.80 bz do. Salztammergut . 4 108.40 
Nordd. Grunde. Hyp.⸗Pfob. 4 100.00 G Lembg.⸗Czern, ſteuerfrei . 4 100.10 
emm Hyp. B. III. IV. neue 4 108.50 bj 0 do. 0. ſt.⸗ pfl. 4 | —.— 
do. 4% Pfd. Em. VII. VIII. 4 104.50 b3 0 Oeſt. Ung. Staatsbahn, alte 3 | 96.008 
Pr. B. C.- pfd. I. U. rz. 110 el EE o. 18743 94206 
do. MW ER do. 1885 3 93.00 bj 8 
do. IV ra. 115 4½ 110.000 do. Ergänzungsneb. 8 | 95.106 
do. X. np 110 4½ 111.300 Oeſt.⸗Ung. Staats b. I. II. 5 117.000 
do. VII., VIII. IX. 4 140.75 53 do Gold 4 104.00 U G 
bo. XIII. unk. b. 1900 4 101.80 h & | Oeſterr Lotalbahn ... 4 102.00 b5 U 
do. XIV. unk. b. 1905 4 10450 bj do. Nordmeitbahn.... 5 112.200 
do. XL 3½ 99.30 b 0 do do. Gold 5 115.106 
do. XV. unk. b. 19048 / 100.250 0 bo. Lit. B. (Elbethal) 5 112.205 
Pr. Centrb.⸗Pfdb. 1886-89 3½ 98.90 bz 0 Raab⸗Oedenb. Gold⸗Obl. 3 85806 
do. v. 3.1890 unk. b. 19004 11097565 0 Sard. EN, Dir, gar. I. II. 5 r 4 86.80 bj 0 
do. v. J. 1894 unk. b. 19003 ½ 99.25 930 Serb. Hypoth.⸗Obl. A. ... 5 —.— 
do. Communal⸗Obl. .. . 3½ 99.10 bj | do. do. B. . 
Pr. Hyp.⸗A. B. VIII.-XII. 4 100.80 bz Süditalieniſche 10er u. der 3 59.90 bf 
do. XV- XVIII.. ..... 4 102.20 bz | Südöſt.⸗B. (mb. 3 | 76.708 
„do. XV. unk. b. 19004 1102.2063@ do. Obligationen. 5 10825 bz B 
Pr GE e * H Lea Große ai S BEN 
do. ai 98.5063 wangorod⸗Domb r. 4½ 105.90 bz G 
Rhein. Hyp.⸗Pf. Ser. 62-65 4 100.20 0 Cer N | I 101.4003 
do. unkündbar bis 19024 102.50 do. 1889 — . 4 101.80 bz 
. Kanech .. 1342| 99,506 Kurst-Ehartow-Njow ....|4 | _—— 
do. Hyv. Comm.⸗Obl. 3% )— Kursk⸗ Kier 44 102.20 B 
Schleſ. Vodenkr.-Pfandbr. 4 101.208 | Mosto-Riaſan 4 102.606 
do. unkündbar bis 19034 104 50 do. Smolensk 5 . — 
S ee 99108 [Orel-Griaſt . Ne 
Stettin. Nal.⸗Hbv.⸗C.-G. . 4½ 100.25 ö; e r N A 102 000 
do. do. DL 10.0 b | Rjä „Uralst I St. 404 M. 5 103.70 b; 
r —ů—ůů —— Mpbinsk. Bologoe . 4 101.75 53 0 
Eiſenb.⸗Prior.⸗Act. u. Gblig. Südweſtbahn ..... .. 4 103.10 b3 0 
——ů — ( — Transkaukaſiſche Ser .. 103.006 
Altdamm⸗Colberg — 4 —.— Wladikawkas 4 102.700 
Bergiſch⸗Marliſche A B... 3½ 100.40 b 3 Northern⸗Pac. I. b. ua Jet, 
Braunſchweigiſche .. . . ⁊4½ —.— Anatoliſche . — IB 88.6056 
do. Landeseiſen b.. 3] dE Trantvaal Gold gar......|5 | _. 
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